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SBenn mir öte 3abl ber Slrbeitenben
unferes Sandes auf runb 3 SMIionen
annehmen, bie Strbeitsjeit auf 300 Dage
im 3abr unb auf 10 Stunben täglich
einftellen, fo ergibt fid) fcbäbungsroeife
eine Summe non 9 ajiilliarbert geleifteten
Strbeitsftunden. Soniel mürbe im ,£anbe
gefcbafft, menn feine 2tb3üge oortämen.
Slber es fommen folcbe cor. ©eifpicl:
Streifs.

Das ©unbestomitee ber fd)mei3erifdjicn
©eroertfdjaften rennet für bas ©etorb»
jabr 1919 bie 3abl non 1956 Streifs
aus, non 20 Dagen burcbfdjnittlidjer
Dauer, mit 440,000 Deilnebmern, roo»
burdj ben 3entraltaffen insgefamt gr.
1,300,000 an Unterftübungsgelbern ent»
3ogen mürben, roeldje fiçb auf 337,000
Hnierftübungstage oerteilten.

Stimmt man für bie genannte Dages»
3al)l adjtftünbige SIrbeits3eit an, fo finb
infolge oon Streifs cfroas mehr afs
21/2 SOUIIionen Strbeitsftunben ausge»
fallen, annähernd ein Drittetpromille ber
angenommenen ©efamtarbeits3eit. Sllfo
mabrlid) ein fleiner ©rudjteil, menn bie
gefamte ©oltsroirtfdjaft 3um ©ergleid)
berbeige3ogen roirb.

Stnbers fiebt bie Sache freilich aus,
menn bloh bie Slrbeiispeige berange30=
gen merben, bie bauptfäcblicb organifierte
Arbeiter befdfäftigen. Die 314,000 Or»
ganifierten oereinigen auf fid) runb ein
3el)ntel ber Sfrbeit; ber Slusfall be=

trägt alfo ein Drittel ©ro3ent ftatt
ebenfooief Promille.

Der (Erfolg ber Streifs mirb mit einer
SIrbeits3eitoerfür3ung uon runb 10 SRil»
lionen Stunben jährlich beredjnet, alfo
bas SSierfad)e ber Streifftunben im oer»
gangencn 3aljr, etroas mebr als ein
SSro3ent ber gefamten Strbeits3eit. Sticht
berechnet ift bie infolge bes eingeführten
Stdjtftunbentages unb nidjt burdj. Streifs
errungene ©ertürpng, roeldje betrâdjilidj
mebr ausmachen mürbe.

Stuf biefe SBeife liefen fid) noch meb»
rere ©ergieidje aufhellen. Stile finb an
fid) recht nütjlid) unb meiten ben ©lid
für bie Srfaffung ber ooltsroirtfcbaft»
lidfen ©robleme. Sine ©ergleidjssif»
fer cor allem gehörte unbedingt neben bie
Streifausfalfsftunoensabl: Die Summe
ber Slusfälle infolge Strbeitslofigfeit.
SBenn im näcbften SBinter nur 50,000
Dtann ber uerfdjiebenen 3nbuftrien
feiern mflffen, fagen mir runb 100 Str=

Das Stirdjlein ju Scberjligett.

beitstage 3U 8 Stunben, fo oerlieren mir
bas 16fa<be ber Streif3iffer, 40 SCTtiI=

lionen Stunben, ober bas oierfadje ber
errungenen Strbeits3eitDerfür3ung.

Ss ift alfo jablenmäfeig fieber, bah
ein 3ri|enjabr meit gröhern Schaben
bringt, als fefbft bas Streifreforbjabr.

Snbeffen, mir fdjeint, bah in ber gan»
3en Serecbnung ber Stunben3aljl ein
©runbfebler begangen roirb. Ss gibt
nid)t nur einfache Sfbbition unb Sub»
traftion, fonbern tompIi3iertere Opera»
tionen. Sinmal angenommen, bie Dp»
namif ber gefamten Slrbeitstraft roerbe
durch eine ©ripperoelle mehrfach' gc=
fcbroäcbt. Sin genauer Statiftiter fann,
tbeoretifch roenigftens, bie 3abl ber roirt»
lieh gefehlten Stunben ausrechnen, nicht
aber bie SJtinberteiftung infolge oon
Schwächung burd) bie halben 3ranfbeits»
3uftänbe. ÏBenn |>unberttaufenb einen
SRonat fang blob mit halbem ©tut an
ber Sßerfbanf fteben, blob mit halbem
ffrleib bie Sfrbeit tun, fo erreicht ber
Stusfall in turpem Stiefe^iffern.

©ebenten mir nun, bab bie genann»
ten 314,000 Organisierten in einer
grunbfäblidjen Oppofitionsftellung ge=
gen bie ©tebrieiftung flehen, bab ber
roirtfchaftlicbe 3ampf3roed ihrer Organi»
fation beibt, fidj unb ihre fieiftungen
rar 311 machen, roeif fie eben auch' bloh
ihre eigene fäaut auf ben ©tarft tra»
gen, eben ihre Strbeitstraft, bann läfet
fid) eine. ..3iffer errechnen, neben ber
alte Streifreforbe, alle Slusfälle infolge
oon 3rifen oerblaffen. Sine ©tilliarde
Stunden ©efamtfeiftung fallen auf bie
Oiganifierten; mirb infolge ihres taten»

ten Kampfes ihre Deiftung blob um ein
3ehntel gefcbroädjt, bann fallen fdjon
100 ©iillionen Stunden meg. Ss tön»
nen in den fchlimmften 3eiten leicht mehr
als das breifache merben.

Unb nun rechne man 3ufammen! Die
®efamt3iffer des ßeifiungsausfalls brüdt
als deutliches Spmbol ben ©rab ber
feelifchen 3rifis aus, ber unfer 3eital±er
einft berühmt machen roirb. A. F.

3Som Uirdflettt 311 Sdjerjligen.
Dochintereffante greslobilder aus al»

ter 3eit find biefer Dage bei ber .3nan=
griffnabme ber SRenonationsarbeiten im
alten 3ird)Iein non Sdjersligen entbedt
morden, in dem tünftig, nach S^affuna
einer dritten SSfarrftelle in Dhun, der
©ottesbienft für bie ©emohner bes ©e»
meinbeb e3irtes Strättligen abgehalten
merben foil. Sin ilunfttenner bemerite,
bah Beim Stbtlopfen bes ©erpuhes Spu»
ren früherer ©emalung 3utage traten.
Sogleich machte er Sachoerftänbige bar»
auf aufmertfam unb man ging mit aller
Sorgfalt an die Slofelegung der 2Banb=
bilber. Ü0tan erlebte bie ©enugtuung,
bah an allen SBänden, fogar an ber
2tuhenroanb beim ©ortal, Çrestenfpu»
ren 3um ©orfchein tarnen. Sin der
Stuhenmanb bemertt man das ©ein eines
Shriftophorus und daneben eine SInsabI
3rifd)e, ein 3ei<h'ßn, bah da roobl ©etri
gifchgug bargeftellt morden fein muh-
3m 3nnern tarn unter anberm ein man»
demolier Sngels» ober SOîabonnenîopf
3um ©orfcheiu, dann ein Stadtbild, je»
benfalls 3erufalem barftellenb, Orna?
mente und tetebee figûrliéer Sthmud,
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Rechnungen.

Wenn wir die Zahl der Arbeitenden
unseres Landes auf rund 3 Millionen
annehmen, die Arbeitszeit auf 300 Tage
im Jahr und auf 10 Stunden täglich
einstellen, so ergibt sich schätzungsweise
eine Summe von 9 Milliarden geleisteten
Arbeitsstunden. Soviel würde im Lande
geschafft, wenn keine Abzüge vorkämen.
Aber es kommen solche vor. Beispiel:
Streiks.

Das Bundeskomitee der schweizerischen
Gewerkschaften rechnet für das Rekord-
jähr 1919 die Zahl von 1956 Streiks
aus, von 20 Tagen durchschnittlicher
Dauer, mit 440,000 Teilnehmern, wo-
durch den Zentralkassen insgesamt Fr.
1,300,000 an Unterstützungsgeldern ent-
zogen wurden, welche sich auf 337,000
Unterstützungstage verteilten.

Nimmt man für die genannte Tages-
zahl achtstündige Arbeitszeit an. so sind
infolge von Streiks etwas mehr als
2Hz Millionen Arbeitsstunden ausge-
fallen, annähernd ein Drittelpromille der
angenommenen Eesamtarbeitszeit. Also
wahrlich ein kleiner Bruchteil, wenn die
gesamte Volkswirtschaft zum Vergleich
herbeigezogen wird.

Anders sieht die Sache freilich aus,
wenn bloß die Arbeitszweige herangezo-
gen werden, die hauptsächlich organisierte
Arbeiter beschäftigen. Die 314,000 Or-
ganisierten vereinigen auf sich rund ein
Zehntel der Arbeit: der Ausfall be-
trägt also ein Drittel Prozent statt
ebensoviel Promille.

Der Erfolg der Streiks wird mit einer
Arbeitszeitverkürzung von rund 10 Mil-
lionen Stunden jährlich berechnet, also
das Vierfache der Streikstunden im ver-
gangenm Jahr, etwas mehr als ein
Prozent der gesamten Arbeitszeit. Nicht
berechnet ist die infolge des eingeführten
Achtstundentages und nicht durch Streiks
errungene Verkürzung, welche beträchtlich
mehr ausmachen würde.

Auf diese Weise liehen sich noch meh-
rere Vergleiche aufstellen. Alle sind an
sich recht nützlich und weiten den Blick
für die Erfassung der Volkswirtschaft-
lichen Probleme. Eine Vergleichszif-
fer vor allem gehörte unbedingt neben die
Streikausfallsstunoenzahl: Die Summe
der Ausfälle infolge Arbeitslosigkeit.
Wenn im nächsten Winter nur 50,000
Mann der verschiedenen Industrien
feiern müssen, sagen wir rund 100 Ar-

Das Kirchlein zu Scherzligen.

beitstage zu 8 Stunden, so verlieren wir
das 16fache der Streikziffer, 40 Mil-
lionen Stunden, oder das vierfache der
errungenen Arbeitszeitverkürzung.

Es ist also zahlenmäßig sicher, daß
ein Krhenjahr weit gröhern Schaden
bringt, als selbst das Streikrekordjahr.

Indessen, mir scheint, daß in der gan-
zen Berechnung der Stundenzahl ein
Grundfehler begangen wird. Es gibt
nicht nur einfache Addition und Sub-
traktion, sondern kompliziertere Opera-
tionen. Einmal angenommen, die Dp-
namik der gesamten Arbeitskraft werde
durch eine Grippewelle mehrfach ge-
schwächt. Ein genauer Statistiker kann,
theoretisch wenigstens, die Zahl der wirk-
lich gefehlten Stunden ausrechnen, nicht
aber die Minderleistung infolge von
Schwächung durch die halben Krankheits-
zustünde. Wenn Hunderttausend einen
Monat lang bloß mit halbem Mut an
der Werkbank stehen, bloß mit halbem
Fleiß die Arbeit tun, so erreicht der
Ausfall in kurzem Riesenziffern.

Bedenken wir nun, daß die genann-
ten 314,000 Organisierten in einer
grundsätzlichen Oppositionsstellung ge-
gen die Mehrleistung stehen, daß der
wirtschaftliche Kampfzweck ihrer Organi-
sation heißt, sich und ihre Leistungen
rar zu machen, weil sie eben auch bloß
ihre eigene Haut auf den Markt tra-
gen, eben ihre Arbeitskraft, dann läßt
sich eine. Ziffer errechnen, neben der
alle Streikrekorde, alle Ausfälle infolge
von Krisen verblassen. Eine Milliarde
Stunden Gesamtleistung fallen auf die
Organisierten: wird infolge ihres laten-

ten Kampfes ihre Leistung bloß um ein
Zehntel geschwächt, bann fallen schon
100 Millionen Stunden weg. Es kön-
nen in den schlimmsten Zeiten leicht mehr
als das dreifache werden.

Und nun rechne man zusammen! Die
Eesamtziffer des Leistungsausfalls drückt
als deutliches Symbol den Grad der
seelischen Krisis aus, der unser Zeitalter
einst berühmt machen wird. b.

Vom Kirchlein ZA Scherzligen.
Hochinteressante Freskobilder aus al-

ter Zeit sind dieser Tage bei der Jnan-
grifsnahme der Renovationsarbeiten im
alten Kirchlein von Scherzligen entdeckt
worden, in dem künftig, nach Schaffung
einer dritten Pfarrstelle in Thun, der
Gottesdienst für die Bewohner des Ge-
meindebezirkes Strättligen abgehalten
werden soll. Ein Kunstkenner bemerkte,
daß beim Abklopfen des Verputzes Spu-
ren früherer Bemalung zutage traten.
Sogleich machte er Sachverständige dar-
auf aufmerksam und man ging mit aller
Sorgfalt an die Bloßlegung der Wand-
bilder. Man erlebte die Genugtuung,
daß an allen Wänden, sogar an der
Außenwand beim Portal. Freskenspu-
ren zum Vorschein kamen. An der
Außenwand bemerkt man das Bein eines
Christophorus und daneben eine Anzahl
Fische, ein Zeichen, daß da wohl Petri
Fischzug dargestellt worden sein muß.
Im Innern kam unter anderm ein wun-
dervoller Engels- oder Madonnenkopf
zum Vorschein, dann ein Stadtbild, je-
denfalls Jerusalem darstellend, Orna-
mente und reicher figürlicher Schmuck-
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3nt CEI;or tonnten fpçfar drei bemalte
Sdjufjtèn fcftgeffellt tç erden: aitdriftlidje
tlUalcrei, bann romanifde uitD gotifdje
gresîén. Df# # # -J :* -••<£ -# I #

Die zum ©orfdjein gelommerien gres»
feajtita jo rel^iilltig. urtb Jo intereffant,
bah es unperantworiiid wäre, mena matt
[te eittfad) wieder übertünchen würbe. ©s
i[t im-©bgentetl'zü-hoffen; 8'af bie ïird)=
Iidjctt ©ebbed en, im Serein mit her ®e=
meinûebébôïbe unb funltcerftärtbigen 3n=
tereffenten energifdj Dabin wirten, bah
für bie ©uffrifdjungsarbeiten ftaatlide
ttnb prioate ©eiträge erwirtt werben.

Das Dbuner „©efdäftsblatt", bas
wir bier 3itieren, gibt Der Hoffnung
©usbrud, bah btefe gresïenfunde ein
berarfiges Sntereffe für bas einzigartig
fdöne Sderzliaemitirdein erœeden wer»
ben, bah bie ©tittel au einer pietätoollen
unb ïûnftlerifcb einwandfreien ©enooa»
tion reichlicher fliegen, aïs man es fonft
bätte erwarten fönnen. ©in wahres
Sdmudtäftden tonnte aus beut ibplli»
fdfen ©au gemad>t werben, beffen 3n»
neres oollftänbig oerwabrlofW ift. Die
gugemauerten alten goiifden genfter mit
bem zierlichen ©iahwert müifen wieber
geöffnet, bie bählide Sd'eibewanb zroi»
fcben Scbiff unb ©bor entfernt werben,
©alerie, 5tan3el unD ©eftublung müffen
ebenfalls neu erftellt weroen.

Die Stirdgemeinbe Dbun unb nament»
Iid) ber ©egirf Strättligen würben burdj
bas funftgeredjf renooierte alte 5tird)Iein
um eine Sehenswürbigteit reicher. ©ud
bas îirdjlidje fiebern bürfte daburd' g-e»

Winnen.
3um (Sdjluffe unferer ©usfübrungen

fei nod): bemerït, bah bie erfte llrtunbe
über bas 5tird)lein oon Sdersligen aus
bem,3abre 763 öafiert, als ber ©ifdjof
fitatto oon Strahburg Die itirde bem
.ftlofter ©ttenbeim im Sdwar3malb
fdentte. —

Der ©erbanb fcbtceg. itonfumoereine
bat am 1. ©ooember wiederum in 23
Städten eine (Erhebung über bie ©reife
Der fiebensbaltung angeheilt unb tonfta»
tiert, bah bie fisnbex3iffer oon 3fr.
2790.53 am 1. Ottober D. 3. auf gr.
2756.76 3urüctgegangen ift. (Es ift feit
oieten 3a|ren 3um erften ©ial ein ©reis»
rüdgang oon gr. 33.77 ober um 1,21 o/o

eingetreten. 3m ©reife gefunfen finb 23
©rtitel, geftiegen 12 fitrtiïel unb unoer»
änDert geblieben 12 fiXrtiïel. Unter ben
oerteuerten ©rtiteln befinben fidj aber
leider gerade bie 3um fieben am brin»
genbften notwendigen. —

©tit bem 1. 3anuar 1921 follen bie
fioblenbe3ugsbea5iIIigungen aufgehoben
toerben. (Es foil jedoch ben einzelnen
fiantonen überlaffen bleiben, biefe ©r=
leicbterung mit fofortiger ÎBirtung 3U
oerfügen. Die Direttion Des 3nnern bes
fiantons ©ern beantragt bem ©egie»
rungsrat bie fofortige ©ufbebung biefer
lebten ©ationierungstarte. Dagegen wirb
oorläufig bie ©erteilung ber bem £>aus=
branb augetoiefenen itoblen noch burd*
bie fantonale fioblentommiffion über»
macht. —

©om 1. Dezember hinweg Dürfen ©er»
fönen fdtoeizerifder ober auslänbifcber
^Rationalität, bie.nach bem ©uslanbe
reifen, total 20 Slilo (bisher 15 fitilo)
noa): unter bas ©usfubroerbot fallende
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fiebens» unb ©enuhmittel ohne ©usfubr»
betcilligung mitnehmen. —

Die ©eutralitätstommiffion Des ©a»
tionalrates p'erlangt bie gänzliche ©uf»
bebung ber bunbesrätlidfen itriegsooll»
machten unb nimmt aud; endlich. Steh,
lung gegen bie übeqäbfig Dielen 5ton»
feren3reifen der ,eibg, ©äte. f

©ach bem ©ulletin bes eibg. ©rbeits»
marttes toaren in ber Sd)ioei3 ©litte
©ooember 7612 ©tänner unb 2715
grauen arbeitslos. Deilroeife ©rbeits»
Iofigteit berrfcbte in ber llbreninduftrie
mit 7600 ©rbeitslofen, Stiderei 2800,
Scbubinbuftrie 2300, Dertilinbuftrie 750.

Wut 21. ©ooember traren in der gan»
3en Schtoeia nod), immer 19,476 Ställe
unb 10 SBeiden mit insgefamt 125,349
Stüd ©inboiel), 55,529 Scbroeinen,
4524 3tegen unb 5470 Sdjafen oer»
feucht. Seuchenfrei ift einzig Der itanton
©raubünben. Der 5tanton ©ern hat
immer nod) bie meiften Ställe oer»
feucht. —

Der ©eirat Der fd)tcei3. 3entralftelle
3ur ©elämpfung bes ©Itoholismus bat
befcbloffen, fofort eine 3nitiatioe ein3U=
leiten, bie 5tantonen .und ©emeiben bas
©ed)t geben foil, auf ihrem ©ebiet ben
©ertauf unb ©enufz gebrannter ©etränte
3U perbieten. —

f gofepb ©robft,
geroefener Delegrapbendief in Dhun.

3m hoben ©Iter oon 86 3ahren ift
am 25. ©Woher 1920 3of. ©robft, ehe»

maliger ©bef ber Detegrapben» unb fte»
lepbonbureaur ©ban, geftorben. ©tit ihm
fteigt einer der erften ©rbetier des fdjtüei=
3erifd)en Delegraphen» und Deiepbomoe»
fens ins ©rab. ©eboren am 6. ©uguft
1834 in ©ättis, St. ©allen, trat er,
ein aufgeroedter 3üngling, 1856 als
fiebtling in bie Delegraphenoerioaltung,
befucbte 1857 Den 3toeiten fcbmeijerif^en
Delegrapbiftenturs unb tarn nach gut
beftanDener ©rüfung als Delegrapbift
nad)' ©haur=be=gonDs. 1866 erfolgte
feine Sßabl 3um ©bef bes Selegraphen»

f 3»feph ©robft.

bureau Dbun. Diefes 1854 eröffnete
Delegraphenbureau, Das oorbem mit ber
©oft oereinigt mar, erhielt in ioerrn
©robft Den erften ©bef. ©s tourbe gegen=

über ber alten ©oft unter ber greienhof»
laube im ©arterre des ©ücblerbaufes
(beute ©tehgerei ©erber) untergebracht
unb mit 1 ©pparat alter 5tonftruWion,
einem fogenannten ©elieffcbreiher, be»
trieben. Der. monatliche.. ©eifehr be»

trug anfänglid) zirla 500 Dcoefcben im
©ingang unb ©usgang. Delegramme
muhten in jener 3eit bis nach ©1er»
lingen unb felbft bis ins ©3eifjenburg»
bab per ©xpreffbote oder Stafette be»

ftellt toerben. *40 3abre oerfab 53err
©robft hier bie ©befftelW, b. b- bis
1906, als er nach Dem ©erlufte feiner
grau 3urüdtrat.

©s brauchte einen ©tann grober
©nergie unD Scbaffertsluft, fitW in ©eue»

rungen, toie fie Die Delepbonie mit fid)
bradjte, einzuarbeiten, unb mit ber ra»
piDen ©nttoidlung bes gernfdimb» und
gernfprecbtoefens Sdfritt 3U halten, toenn
man bebenlt, usas die jährlich ficht meb»
renben tedjnifd'en ©nlagen unb ber 3U=

nebmenbe ©etrieb innen unb aufeen für
eine gülle oon ©ufgaben ftellte, bereu
fiöfung nod) bei Dem betagten ©tarnte
ftets greube auslöfien. 1884 im ©tär3
tourbe bas erfte Delepbonnetz bes £)ber»
lanbes in Dbun erftellt mit 14 ©bon»
nenten.

©nlählich bes llmsuges ins neue ©oft»
gebäube im 3abre 1891 beftanden 3irla
100, bei feinem ©üdtritte 350 ©hörnten»
tenftationen mit 20 ©erbinbmtgen nad)
austoärts. (Seute 730 ©bonnenteufta»
tionen unb über 60 auswärtige ©erbin»
bungen.)

©tit unermüDlicbem ©ifer, grober ©r»
beitsluft und oorbilblidjer Dr cue oerfab
biefer in feinem Dienft aufgebende ©e=
amte feinen ©often, bis ihn ein Iangtpie»
riges fieiben zum ©üdtritt 3toang.
Streng gegen fitb' felbft, perlangte er
aud> oon feinem ©erfonal ganje ©r»
beit, zeigte bann aber aud) den Dant
für die ©titarbeit burd) roobltoollenbes
unb freundliches ©ntgegenlommen.

©eben v,per ©mtstätigleit hat 3.
©robft aud)' ber ©efellfdjaft gepflegt,
und nod) biefes ober jenes ©titglieb der
ehemaligen gelDfcbübengefellfcbaft Dbun
roirb fi§ des guten und bei allen be»

liebten Sdüfeeu erinnern, ©erne rühmte
er feinen Stufrer und zeigte mit Stol3
bie fcbönen ©aben der Sdlühenfefte. Die
ihm nod; gebliebenen ©ubejabre oerlebte
er in ftiller 3urüdge3ogenheit.

©3ir wollen bem ©erftorbenen ein
freunDlides ©nbeitlen bewahren! O.K.

Die abgelaufene Seffion des berni»
fden ©rohen ©ates hat feine reiche Dra!»
ianbenlifte um einige ©untmeru erleid»
tert: Das ©efeh über die ©bftimmun»
gen unD ©Salden liegt 3ur ©bftimmung
bereinigt oor. — ©tit bem ©bfdjluh ber
©orlage für bie !>ilfs= nnb ©enfionstaffe
Des Staatsperfonals gebt ein jabrjebnte»
altes ©oftulat der Staatsangeftellten ber
©erwirWidung entgegen, mit bem fie 3U=

frieden fein dürfen. Das. ©Sert wurde in

Im Ehor konnten sogar drei bemalte
Schichten festgestellt werden: altchristliche
Malerei, dann romanische und gotische
Freske». T- lllê F Ä ch H. --.A ^ ^

Die zum Vorschein gekommenen Fres-
ken sind so reichhaltig und so interessant,
daß es unverantwortlich wäre, wenn man
sie einfach wieder übertünchen würde. Es
ist im Gegenteil zu hoffen, daß die kirch-
lichen Behörden am Verein mit der Ge-
meindebehörde und kunstverständigen In-
teressenten energisch dahin wirken, daß
für die Auffrischungsarbeiten staatliche
und private Beiträge erwirkt werden.

Das Thuner „Geschäftsblatt", das
wir hier zitieren, gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß diese Freskenfunde ein
derartiges Interesse für das einzigartig
schöne Scherzliaen-Kirch'em erwecken wer-
den, daß die Mittel zu einer pietätvollen
und künstlerisch einwandfreien Rénova-
tion reichlicher fließen, als man es sonst
hätte erwarten können. Ein wahres
Schmuckkästchen könnte aus dem idylli-
schen Bau gemacht werden, dessen In-
neres vollständig verwahrlost,, ist. Die
zugemauerten alten gotischen Fenster mit
dem zierlichen Maßwerk müssen wieder
geöffnet, die häßliche Scheidewand zwi-
schen Schiff und Chor entfernt werden.
Galerie, Kanzel und Bestuhlung müssen
ebenfalls neu erstellt werden.

Die Kirchgemeinde Thun und nament-
lich der Bezirk Strättligen würden durch
das kunstgerecht renovierte alte Kirchlein
um eine Sehenswürdigkeit reicher. Auch
das kirchliche Leben dürfte dadurch ge-
winnen.

Zum Schlüsse unserer Ausführungen
sei noch bemerkt, daß die erste Urkunde
über das Kirchlein von Scherzligen aus
dem Jahre 763 datiert, als der Bischof
Hatto von Straßburg die Kirche dem
Kloster Ettenheim im Schwarzwald
schenkte. —

Der Verband schweiz. Konsumvereine
hat am 1. November wiederum in 23
Städten eine Erhebung über die Preise
der Lebenshaltung angestellt und konsta-
tiert, daß die Indexziffer von Fr.
2790.H3 am 1. Oktober d. I. auf Fr.
2756.76 zurückgegangen ist. Es ist seit
vielen Jahren zum ersten Mal ein Preis-
rückgang von Fr. 33.77 oder um 1,21 °/o

eingetreten. Im Preise gesunken sind 23
Artikel, gestiegen 12 Artikel und unver-
ändert geblieben 12 Artikel. Unter den
verteuerten Artikeln befinden sich aber
leider gerade die zum Leben am drin-
gendsten notwendigen. —

Mit dem 1. Januar 1321 sollen die
Kohlenbezugsbewilligungen aufgehoben
werden. Es soll jedoch den einzelnen
Kantonen überlassen bleiben, diese Er-
leichterung mit sofortiger Wirkung zu
verfügen. Die Direktion des Innern des
Kantons Bern beantragt dem Regie-
rungsrat die sofortige Aufhebung dieser
letzten Rationierungskarte. Dagegen wird
vorläufig die Verteilung der dem Haus-
brand zugewiesenen Kohlen noch durch
die kantonale Kohlenkommission über-
wacht. —

Vom 1. Dezember hinweg dürfen Per-
sonen schweizerischer oder ausländischer
Nationalität, die. nach dem Auslande
reisen, total 20 Kilo (bisher 15 Kilo)
noa> unter das Ausfahrverbot fallende
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Lebens- und Eenußmittel ohne Ausfuhr-
bewilligung mitnehmen. —

Die Neutralitätskommission des Na-
tionalrates verlangt die gänzliche Auf-
Hebung der bundesrätlichen Kriegsvoll-
machten und nimmt auch endlich Stell,
lung gegen die überzählig vielen Kon-
ferenzreisen der ,eidg. Räte. — t

Nach dem Bulletin des eidg. Arbeits-
Marktes waren in der Schweiz Mitte
November 7612 Männer und 2715
Frauen arbeitslos. Teilweise Arbeits-
losigkeit herrschte in der Uhrenindustrie
mit 7600 Arbeitslosen, Stickerei 2300,
Schuhindustrie 2300, Textilindustrie 750.

Am 21. November waren in der gan-
zen Schweiz noch, immer 19,476 Ställe
und 10 Weiden mit insgesamt 125,349
Stück Rindvieh, 55,529 Schweinen,
4524 Ziegen und 5470 Schafen ver-
feucht. Seuchenfrei ist einzig der Kanton
Graubünden. Der Kanton Bern hat
immer noch die meisten Ställe ver-
seucht. —

Der Beirat der schweiz. Zentralstelle
zur Bekämpfung des Alkoholismus hat
beschlossen, sofort eine Initiative einzu-
leiten, die Kantonen und Gemeiden das
Recht geben soll, auf ihrem Gebiet den
Verkauf und Genuß gebrannter Getränke
zu verbieten. —

h Joseph Probst,
gewesener Telegraphenchef in Thun.

Im hohen Alter von 36 Jahren ist
am 25. Oktober 1320 Jos. Probst, ehe-
maliger Chef der Telegraphen- und Te-
lephonbureaur Thun, gestorben. Mit ihm
steigt einer der ersten Arbeiter des schwell
zerischen Telegraphen- und Telephonwe-
sens ins Grab. Geboren am 6. August
1834 in Vättis, St. Gallen, trat er,
ein aufgeweckter Jüngling, 1356 als
Lehrling in die Telegraphenverwaltung,
besuchte 1857 den zweiten schweizerischen
Telegraphistenkurs und kam nach gut
bestandener Prüfung als Telegraphist
nach Chaur-de-Fonds. 1866 erfolgte
seine Wahl zum Chef des Telegraphen-

h Joseph Probst.

bureau Thun. Dieses 1354 eröffnete
Telegraphenbureau, das vordem mit der
Post vereinigt war, erhielt in Herrn
Probst den ersten Chef. Es wurde gegen-

über der alten Post unter der Freienhof-
lauhe im Parterre des Büchlerhauses
(heute Metzgerei Gerber) untergebracht
und mit 1 Apparat alter Konstruktion,
einem sogenannten Reliefschreiher, be-
trieben. Der monatliche Verkehr be-
trug anfänglich zirka 500 Depeschen im
Eingang und Ausgang. Telegramme
mußten in jener Zeit bis nach Mer-
lingen und selbst bis ins Weißenburg-
bad per Erpreßbote oder Stafette be-
stellt werden. '40 Jahre versah Herr
Probst hier die Chefstelle, d. h. bis
1306, als er nach dem Verluste seiner
Frau zurücktrat.

Es brauchte einen Mann großer
Energie und Schaffenslust, sich in Neue-
rungen, wie sie die Telephonie mit sich

brachte, einzuarbeiten, und mit der ra-
piden Entwicklung des Fernschreib- und
Fernsprechwesens Schritt zu halten, wenn
man bedenkt, was die jährlich sich meh-
renden technischen Anlagen und der zu-
nehmende Betrieb innen und außen für
eine Fülle von Aufgaben stellte, deren
Lösung noch bei dem betagten Manne
stets Freude auslösten. 1834 im März
wurde das erste Telephonnetz des Ober-
landes in Thun erstellt mit 14 Abon-
nenten.

Anläßlich des Umzuges ins neue Post-
gebäude im Jahre 1831 bestanden zirka
100, bei seinem Rücktritte 350 Abonnen-
tenstationen mit 20 Verbindungen nach
auswärts. (Heute 730 Abonnentensta-
tionen und über 60 auswärtige Verbin-
düngen.)

Mit unermüdlichem Eifer, großer Ar-
beitslust und vorbildlicher Treue versah
dieser in seinem Dienst aufgehende Äe-
amte seinen Posten, bis ihn ein langage-
riges Leiden zum Rücktritt zwang.
Streng gegen sich selbst, verlangte er
auch von seinem Personal ganze Ar-
beit, zeigte, dann aber auch den Dank
für die Mitarbeit durch wohlwollendes
und freundliches Entgegenkommen.

Neben cher Amtstätigkeit hat I.
Probst auch der Gesellschaft gepflegt,
und noch dieses oder jenes Mitglied der
ehemaligen FÄdschützengesellschaft Thun
wird sich des guten und bei allen be-
liebten Schützen erinnern. Gerne rühmte
er seinen Stutzer und zeigte mit Stolz
die schönen Gaben der Schützenfeste. Die
ihm noch gebliebenen Ruhejahre verlebte
er in stiller Zurückgezogenheit.

Wir wollen dem Verstorbenen ein
freundliches Andenken bewahren! O.K.

Die abgelaufene Session des berni-
schen Großen Rates hat seine reiche Trak-
tandenliste um einige Nummern erleich-
tert: Das Gesetz über die Abstimmun-
gen und Wahlen liegt zur Abstimmung
bereinigt vor. — Mit dem Abschluß der
Vorlage für die Hilfs- und Pensionskasse
des Staatspersonals geht ein jahrzehnte-
altes Postulat der Staatsangestellten der
Verwirklichung entgegen, mit dem sie zu-
frieden sein dürfen. Das Werk wurde in



IN WORT UND BILD 599

5fommiffionen gehörig Durdjberaten unb
bereinigt, fo baß jich bie Disfuffion im
Sate nur mehr auf einige tuen ige Sunfte
befdfränlte. — Die materiell guftanbe
gefommene fogialDemofratifcbe Steuerte»
febinitiatioe rcurbe aus formellen ©rün«
beit als ungültig erflärt. ©s fehlte näm«
Iidfi bloß bie Sbftempelung bet Sogen,
bits oom Sadjfolger bes ocrftorbenen
Deren Stünd) überleben morden mar. —
Sadj fiebenjäbriger Saufe mar auch bie
grage bes paffioen SBablredjts ber
Staatsbeamten roieber aufgerollt mar«
ben. Damals hatte ber Segierungsrat
eine ablehnende Stellung eingenommen;
biefes Stal oerhielt er fidj paffio unb
lieh ben Sat entfdjeiben, ber fid} neuer«
bings gegen bie Aufhebung ber Hn=
oereinbarteit ausfpracb- — Heber bie
neutreierte Stelle eines 5tanionsarjtes
mürbe neuerbings geftritten, ohne bah
man ju einem enbgültigen Sefultat ge=
langt märe. — Der Soranfchlag pro
1921 ging auffallenb fdjnefl burd) bie
^Beratungen. •— ©inen roeiten Saum
nahmen dafür mieberum bie Staßnah»
men gegen' bie Staul« unb itlauenfeuche
ein, mobei oon brei Seiten 3nterpella»
tionen über bie mangelhafte Durdjfüh»
rung ber feudjenpoligeilichen Sorfchriften
hingemiefen roarde. Dem Sate lag bie
erfte Defung bes ©efebes über bie Sieh»
feucbenfaffe oor. —

Das giffhereioerbot beim Stühleberg«
roerf mirb in Onfdjerfreifen fehr begrübt,
©s ift tängft betannt, bah beim SBert
fein gifdjpah hergeftellt roerben fonnte,
unb Da ift es gang natürlich, bah fid}
bie oon unten herfommenben Sifche bort
in Staffen aufhalten, fo bah biefes ffie«
biet für bie Snfcberei fehr günftig
märe, —

Der iüngft in Suhmil oerftorbene
Derr 3afob ©erber hat Dem Segirfs«
fpital Siel ein Degat oon gr. 50,000
3ugebad)t, bas bem Spital, bas ftets
mit fdjmeren Setriebsbefigiten 3U reih«
nen hat unb beffen Saunotmenbigfeif
Durch bie Neuerung oereitelt morden ift,
fehr 3uftatten fommt. Der bodjbergige
Donator hat fidj Durch feine ©abe Das
Snbenfen oon felbft gefiebert. —

3n bie neugegrünbete fantonale
Schule für Obft«, ©emüfe« unb ©arten«
bau in Oe.fd)berg=5toppigen hielten an«
fangs Sooember abhin bie erften 16
Schüler ihren ©iit3ug. Deiber ift ber
Sau im Saum etroas fnapp, fo bah
bie itommiffion befdjtoh, mit ben Sor«
arbeiten 3um Sau eines neuen Schal«
gebäubes unoergüglich 3U beginnen. Das
ber Sd)ule bienenbe ©ut auf bem Oefdjp
berg umfaht 3irfa 100 3ud)arten; bie
glädje ift Daher groh genug, bah bie
©artenanlage jebergeit nach SSunfch er«
meitert roerben fann. —

Das bern. Surfpredjereramen haben
fürglich mit beftem ©rfolg folgenbe Der«
ren beftanben: Dradjfel ©ottfrieb, oon
Süeggisberg; SSepermann Sans, oon
Sern; DeDinger ©eorg, oon Schaff«
häufen; 5tufm Sobert, oon Sirminfen. —

Die llhrenfabrif „Dhefla" in St.
Urfanne muhte infolge Srheitsmangels
ihre fämtlichen Arbeiter entlaffen. f?ür
bie gange Ortfchaft bedeutet biefe Dat«
fache einen fdjmeren. Schlag.

t Hermann Dnng=5tiiinpfer,
gem. Oberlehrer an Der Stattenfchule.

©in Deidjengug, mie man ihn in Sern
nicht öfters fieljt, beroegte [ich- am 23.

t Dermaittt Suttg-ftätttpfer.
(Wot. g. gufc, Sern.)

Sooember gemeffenen Schrittes oon ber
Sgbedfirche meg bem Sremgarten«grieb=
hof gu. ©r bot ein eigenartiges Silb,
Dem Sarge nach fdfrttt eine oerroaifte
Schulflaffe, ihr folgte ein fiarfes Suf«
gebot ber ftabtbernifdjen jjeuerroeljr; ben
Schluß bilbeten Sertreter ber Debrer«
fchaft, ber militärifdjen unb ftaatlidjen
Sehörben unb eine große 3aljl oon
freunden unb Sefannten Des oerftor«
benen Stitbürgers. ©efenften Hauptes
fchritten fie einher nach' bem Daft ber
Drommel, deren gedämpfte Schläge in
ben alten Straßen ber Stadt einen roch«
mütigen SSiberhall fanben. Die Drauer
galt bem langjährigen, allgemein be=
liebten Oberlehrer an ber Stattenfchule,
Derrn Hermann Dang=5lärnpfer.

Der Serftorbene mar ein ftinb ber
Statte unb erbliclte am 6. 3anuar 1861
im Schulhaus Dafelbft als Sohn bes
Oberlehrers 3ohann ßang bas Dicht ber
S3elt, unb groar im gleichen Saum, in
Dem- er fpäter Schule gehalten hat, benn
bamals befand fidj im Schulhaus noch
eine Deßrerroobnung, Die fpäter in Schul«
3immer umgeroanbelt mürbe. 3n ber
Stattenfdiule erhielt er feinen erften Wn=
terrießt, bann befuchte er bie .©eroerbe»
fchule an ber Softgaffe, trat hierauf in
bas Seminar Stiindjenbuchfee ein unb
beftanb im Saht 1880 bas Staatsera«
men als bernifdjer Debrer.. Im guff
bes blauen Dura, in Sieberbipp, fand er
leine erfte Stelle, bie er aber nach 3roei«
jährigem SSirfen roieber oerlieh, um
nach 23ern an bie Stattenfchule übergu«
fiebeln, roo er an Stelle feines ingroi«
fdjen oerftorbenen Saters als Dehrer'ge«

roäblt mürbe. D>ier hat er Denn auch 38
Sahre lang Schule gehalten, bie lebten
gehn Söhre als Oberlehrer. Siel 2lr«
beit unb Sorge, aber auch jjreube unb
Diebe liegt in Diefer Spanne 3eit. Stit
Ilmficht unb ©rnft unb einem fcltenen
praftifchen ©efdjici fahte er feine Suf«
gäbe an. ©nergifch unb mannhaft, mie
feine Hrt mar, hielt er bie Stattenbuben
in ftrammer 3ud)t. Die Raulen unb
Sachläffigen famen balb gur ©inficht,
bah gearbeitet roerben muhte. Doch lieh
ihr Dehrer neben Der nötigen Strenge
auch bie Diebe unb ©üte malten, unb
mancher arme 5tnabe befam feine hei«
fenbe ,D»anb gu fpüren, inbem er ihm
nach Dem Schulaustritt für eine paffenbe
Stelle forgte.

©ine befonbere ©rmähnung oerbient
feine Dätigfeit als Schmimmlehrer. SSar
bie Schruimmfunft unter ber Stattenju«
genb oon jeher trabitionefl, fo fanb fie
unter ber Deitung oon Hermann Dang
nun erft recht eine eifrige Sflege unb
Susbilûung.

Sehen Der Schule mar es namentlich
bie ftäbtifche geuermehr, roeldj^er er feine
3eit uno 5lraft roibmete. 1882 trat er
als SolDat in bie Settungsfompagnie
ein, 1890 rourbe er als Hauptmann in
ben Stab ber f^euermehr beförbert. 3m
beutfdjen üantonsteil leitete er als tüch»
tiger Fachmann eine große 3ahl aon
geuermehrfurfen, 3Ubem mürbe er ben
Smtsbegirfen Sarberg unb Sieberfim«
mental als geuerroebrinfpeftor gugeteilt.
Seine großen Serbienfte um bie Hebung
bes fjeuerroehrroefens fanben bei Sn=
Iah feines 25jährigen Dienftjubiläums
ehrenoolle Snerfennung unb SBürbigung.
Su^ in militärifcher Segiehung roaren
ihm fdjöne ©rfolge befshieben; bei Sol«
baten unb Offigieren gleich beliebt unb
geachtet, befteibete er guleßt ben Sang
eines Stajors ber Snfanterie.

So ftanb ber ©ntfçhlafene mitten im
öffentlichen Deben, tüchtig unb erfolg«
reich in fübrenber Stellung, gefdjäit
unb befannt als 3uoerIä_ffiger, treuer
Stitarbeiter unb oorgüglidjer Serater.
©r mar fein fjcreunb oon oielen 2Bor=
ten; furg unD bünbig fagte er feine Stei«
nung unb legte bas Sauptgemicbt auf
bie ausfüfjrenbe ôanblung, ftatt auf
lange Seben. Such' entfprach es feiner
ruhig erroägeuben Srt, bah er bei
Seuerungen große Sorfidjt malten ließ.
SBichtiger fchien es ihm, Das oorhanbene
©ute 3U pflegen unb roeiter ausgubauen,
als .unfichere 2Bege gu betreten unb ba=
bei bas eigentliche 3iel aus bem Suge
gu oerlieren. geftigfeit, 3uoerIäffigfeit
unb Dreue maren ausgeprägte ©igen«
fdjaften feines ©harafters. Das hoben«
ftänbige, ungefünftelte unb fernhafte
SBefen oerriet ben echten 93erner. 3n=
folge feiner freunblichen, offenen unb
geraben Srt mar er ein guter ©efeff«
fdjafter. Stan fab ihn gerne fommen
unb .unterhielt fid) gut mit ihm. Seine
große ^Beliebtheit, unb allgemeine 2Bür«
bigung fam benn auch an ber Drauer«
feier in ber Spbedfirche, bie fid) bis
gum feßten Slab anfüllte, gebübrenb
gum Susbrud.

23efonbers tief ift bas Stitleib mit
ben trauernben Sinterlaffenen, benn er
mar ein bei3emsguter ©atte unb Sater.
Sie roerben fein Snbenfen im innerften
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Kommissionen gehörig durchberaten und
bereinigt, so daß sich die Diskussion im
Rate nur mehr auf einige wenige Punkte
beschränkte. — Die materiell zustande
gekommene sozialdemokratische Steuerge-
setzinitiative wurde aus formellen Grün-
den als ungültig erklärt. Es fehlte näm-
lich bloß die Abstempelung der Bogen,
das vom Nachfolger des verstorbenen
Herrn Münch übersehen worden war. —
Nach siebenjähriger Pause war auch die
Frage des passiven Wahlrechts der
Staatsbeamten wieder aufgerollt war-
den. Damals hatte der Regierungsrat
eine ablehnende Stellung eingenommen:
dieses Mal verhielt er sich passiv und
ließ den Rat entscheiden, der sich neuer-
dings gegen die Aufhebung der Un-
Vereinbarkeit aussprach, — Ueber die
neukreierte Stelle eines Käntonsarztes
wurde neuerdings gestritten, ohne daß
man M einem endgültigen Resultat ge-
langt wäre. — Der Voranschlag pro
1921 ging ausfallend schnell durch die
Beratungen. — Einen weiten Raum
nahmen dafür wiederum die Maßnah-
men gegen die Maul- und Klauenseuche
ein, wobei von drei Seiten Interpella-
tionen über die mangelhafte Durchfüh-
rung der seuchenpolizeilichen Vorschriften
hingewiesen wurde. Dem Rate lag die
erste Lesung des Gesetzes über die Vieh-
seuchenkasse vor. —

Das Fischereiverbot beim Mllhleberg-
werk wird in Fischerkreisen sehr begrüßt.
Es ist längst bekannt, daß beim Werk
kein Fischpaß hergestellt werden konnte,
und da ist es ganz natürlich, daß sich
die von unten herkommenden Fische dort
in Massen aufhalten, so daß dieses Ge-
biet für die Fischerei sehr günstig
wäre. —

Der jüngst in Bußwil verstorbene
Herr Jakob Gerber hat dem Bezirks-
spital Viel ein Legat von Fr. 59,090
zugedacht, das dem Spital, das stets
mit schweren Betriebsdefiziten zu rech-
neu hat und dessen Baunotwendigkeit
durch die Teuerung vereitelt worden ist,
sehr zustatten kommt. Der hochherzige
Donator hat sich durch seine Gabe das
Andenken von selbst gesichert. —

In die neugegründete kantonale
Schule für Obst-, Gemüse- und Garten-
bau in Oeschberg-Koppigen hielten an-
fangs November abhin die ersten 16
Schüler ihren Einzug. Leider ist der
Bau im Raum etwas knapp, so daß
die Kommission beschloß, mit den Vor-
arbeiten zum Bau eines neuen Schul-
gebäudes unverzüglich zu beginnen. Das
der Schule dienende Gut auf dem Oesch-
berg umfaßt zirka 199 Jucharten: die
Fläche ist daher groß genug, daß die
Gartenanlage jederzeit nach Wunsch er-
weitert werden kann. —

Das bern. Fürsprechereramen haben
kürzlich mit bestem Erfolg folgende Her-
ren bestanden: Trachsel Gottfried, von
Rüeggisberg: Weyermann Hans, von
Bern: Hedinger Georg, von Schaff-
Hausen: Kühn Robert, von Birwinken.—

Die Uhrenfabrik „Thekla" in St.
Ursanne mußte infolge Arbeitsmangels
ihre sämtlichen Arbeiter entlassen. Für
die ganze Ortschaft bedeutet diese Tat-
sache einen schweren Schlag.

b Hermann Lanz-Kämpfer.
gew. Oberlehrer an der Mattenschule.

Ein Leichenzug, wie man ihn in Bern
nicht öfters sieht, bewegte sich am 23.

-f Hermann Lanz-Kämpfer.
(Phot. F. Fuß, Bern.!

November gemessenen Schrittes von der
Nydeckkirche weg dem Bremgarten-Fried-
Hof zu. Er bot ein eigenartiges Bild.
Dem Sarge nach schritt eine verwaiste
Schulklasse, ihr folgte ein starkes Auf-
gebot der stadtbernischen Feuerwehr: den
Schluß bildeten Vertreter der Lehrer-
schuft, der militärischen und staatlichen
Behörden und eine große Zahl von
Freunden und Bekannten des verstor-
benen Mitbürgers. Gesenkten Hauptes
schritten sie einher nach dem Takt der
Trommel, deren gedämpfte Schläge in
den alten Straßen der Stadt einen weh-
mütigen Widerhall fanden. Die Trauer
galt dem langjährigen, allgemein be-
liebten Oberlehrer an der Mattenschule,
Herrn Hermann Lanz-Kämpfer.

Der Verstorbene war ein Kind der
Matte und erblickte am 6. Januar 1861
im Schulhaus vaselbst als Sohn des
Oberlehrers Johann Lanz das Licht der
Welt, und zwar im gleichen Raum, in
dem- er später Schule gehalten hat, denn
damals befand sich im Schulhaus noch
eine Lehrerwohnung, vie später in Schul-
zimmer umgewandelt wurde. In der
Mattenschule erhielt er seinen ersten Un-
terricht, dann besuchte er die Gewerbe-
schule an der Postgasse, trat hierauf in
das Seminar Münchenbuchsee ein und
bestand im Jahr 1839 das Staatsera-
men als bernischer Lehrer. Am Fuß
des blauen Jura, in Niederbipp, fand er
leine erste Stelle, die er aber nach zwei-
jährigem Wirken wieder verließ, um
nach Bern an die Mattenschule überzu-
siedeln, wo er an Stelle seines inzwi-
schen verstorbenen Vaters als Lehrer'ge-

wählt wurde. Hier hat er denn auch 33
Jahre lang Schule gehalten, die letzten
zehn Jahre als Oberlehrer. Viel Ar-
beit und Sorge, aber auch Freude und
Liebe liegt in dieser Spanne Zeit. Mit
Umsicht und Ernst und einem seltenen
praktischen Geschick faßte er seine Auf-
gäbe an. Energisch und mannhaft, wie
seine Art war, hielt er die Mattenbuben
in strammer Zucht. Die Faulen und
Nachlässigen kamen bald zur Einsicht,
daß gearbeitet werden mußte. Doch ließ
ihr Lehrer neben der nötigen Strenge
auch die Liebe und Güte walten, und
mancher arme Knabe bekam seine hel-
fende .Hand zu spüren, indem er ihm
nach dem Schulaustritt für eine passende
Stelle sorgte.

Eine besondere Erwähnung verdient
seine Tätigkeit als Schwimmlehrer. War
die Schwimmkunst unter der Mattenju-
gend von jeher traditionell, so fand sie
unter der Leitung von Hermann Lanz
nun erst recht eine eifrige Pflege und
Ausbildung.

Neben der Schule war es namentlich
die städtische Feuerwehr, welcher er seine
Zeit unv Kraft widmete. 1332 trat er
als Soldat in die Rettungskompagnie
ein, 1399 wurde er als Hauptmann in
den Stab der Feuerwehr befördert. Im
deutschen Kantonsteil leitete er als tüch-
tiger Fachmann eine große Zahl von
Feuerwehrkursen, zudem wurde er den
Amtsbezirken Aarberg und Niedersim-
mental als Feuerwehrinspektor zugeteilt.
Seine großen Verdienste um die Hebung
des Feuerwehrwesens fanden bei An-
laß seines 25jährigen Dienstjubiläums
ehrenvolle Anerkennung und Würdigung.
Auch in militärischer Beziehung waren
ihm schöne Erfolge beschießen: bei Sol-
daten und Offizieren gleich beliebt und
geachtet, bekleidete er zuletzt den Rang
eines Majors der Infanterie.

So stand der Entschlafene mitten im
öffentlichen Leben, tüchtig und erfolg-
reich in führender Stellung, geschätzt
und bekannt als zuverlässiger, treuer
Mitarbeiter und vorzüglicher Berater.
Er war kein Freund von vielen War-
ten: kurz und bündig sagte er seine Mei-
nung und legte das Hauptgewicht auf
die ausführende Handlung, statt auf
lange Reden. Auch entsprach es seiner
ruhig erwägenden Art, daß er bei
Neuerungen große Vorsicht walten ließ.
Wichtiger schien es ihm, das vorhandene
Gute zu pflegen und weiter auszubauen,
als.unsichere Wege zu betreten und da-
bei das eigentliche Ziel aus dem Auge
zu verlieren. Festigkeit, Zuverlässigkeit
und Treue waren ausgeprägte Eigen-
schaften seines Charakters. Das boden-
ständige, ungekünstelte und kernhafte
Wesen verriet den echten Berner. In-
folge seiner freundlichen, offenen und
geraden Art war er ein guter Gesell-
schafter. Man sah ihn gerne kommen
und .unterhielt sich gut mit ihm. Seine
große Beliebtheit und allgemeine Wür-
digung kam denn auch an der Trauer-
feier in der Nydeckkirche, die sich bis
zum letzten Platz anfüllte, gebührend
zum Ausdruck.

Besonders tief ist das Mitleid mit
den trauernden Hinterlassenen, denn er
war ein herzensguter Gatte und Vater.
Sie werden sein Andenken im innersten
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Joelen b ernähren; aber mit ihnen toerben
audj Die Dielen greunbe Den lieben
Heimgegangenen in treuer Erinnerung
behalten.

Ein tragif®es (Sefdjiicï bat Die hier
niebergelnffene gamilie Sre®bütjl ereilt.
Sa® längerer Hranffteit ftarb hier im
Sllter oon 68 3abren Herr Scan Sre®=
hüftt, Der getoefene Sitelüertoalter Der
S®toei3. Soltsbant in Sern. Sin feinem
Sobestage ftarb fein als Haufmann in
3üri® niebergelaffener Softn an einem
S®Iag,anfaII; er tear erft 42jährig. —

Sergangenen Sonntag fanb Die 3n=
ftateationsfeier Der Herren Starrer H-
Slafer unb £>. Straftet an Der griebens»
tir®e ftatt, Die unter Seitun g Des Herrn
gr. ©erber=Heiniger, Sräfibent Des
Hir®gemeinberates, einen fdjönen unb
tcürbigen Serlauf nahm. Sie Snftalla»
tionsprebigt hielt Herr Starrer Halter,
ein toürbiger ©reis mit Silberhaaren.
Samens Der Segierung überreichte Herr
Segierungsftatthalter ©ruber Den beb
Den Seelforgern Die Sßahlurtunben, toor»
auf Die Starrer SIa)er unb Strafter
ihre 2Intrittsanfpra®en hielten. Sie
Hir®e mar gefüllt oon ©aften. Die fid),
aus nah unb fern eingefunben hatten. —

Stm 27. Sooember fanb in Der Sula
unferer Unioerfität Die 86. Stiftungs»
feier ftatt, an Der Der abtretenbe Setter,
Srof. Sr. ©uggisberg, Den Sericht über
bas oerfloffene Stubienjahr oerlas, unb
Der neue Settor, Srof. Sr. Schuttheft,
einen^Sortrag über bas attifefte Solts»
geriiftt hielt. Hierauf tourben folgenbe
Srei|e oerliehen: gatultätspreis: stud,
phil. S- fiouis. Seminarpreife. Solts»
totrtf®aftte®es Seminar: 2. Sreis Star
Sect, oon Sern, Hermann Sobenmann,
oon fiar, Otto 3ingg, oon fiu3errt.
Shitotophifihes Seminar: 1. Sreis cand.
phil. Hans SRofer; 2. Sreis stud. phil.
3. SBalter Seinharb. Sltbeutfdje 2Ib=
teitung Des beutfeften Seminars: 2. Sreis
Ebgar Schumacher, je einen 1. Sreis
an gräulein Sr. HIara Softbarbi unb
Signes Sögel. Seutfcftes Seminar neuere
Abteilung: 1. Sreis cand. phil. fieo
2Botf, cand. phil. Salerius HoIatf®ero=
ftp. 2. Sreis cand. phil. Hugo Sîarti,
cand, phil. Hans geftrlin. 5Romanif®es
Seminar: 1. Sreis Hugo Starte, 3toei=
mat; ferner Ulrich S®enbener. 2. Sreis
Hebroig Sehen! unb 3ules So®at. Hifio»
rif®es Seminar: 2. Sreis cand. phil.
fieon Haft. Statbematif®es Seminar:
Dr. phil. SBilbelm 3f®er in Seinach,
cand. phil. Otto glurp, cand. phil.
aSiltp ©rütter. 2. Sreis cand. phil.
Hans ©eifex, cand. phil. Herrn. Eftriften.
Sîatbematifcft oerfi®,erungstoiffenf®aft=
Ii®es Seminar: 1. Sreis cand. phil.
üllbert S®meeberger, cand. phil. Srnolb
Stierten.

Ehrenbottoren: 3u Ehrenbottoren
rouroen ernannt Die Herren Hermann
StüIter=Shurgau, SSäb.nsroil, unb Saul
Sorn, Her3ogenbucp|ee.

Hallermebaitte: Sie Hattermebaitle
tourbe Herrn Sationalrat Sr. Sicharb
Honig in Srugg oertiehen. —

Sie Settion Sern Der f®toei3. Hpceum
hat in ihrem Hotal an Der Sunlerngaffe
31, part., eine tteine, feine Susftettung
eröffnet, 'Die ©emätbe, Stulpturen unb

Stoffe umfaftt, bie fämtli® SBerte oon
Sîitgtiebern Des flpeeums finb. Sarun»
ter fin ben fi® Samen, bie im Hunftteben
S erns guten HIang haben, nämli® bie
Der Samen Hilljequift, Surbecf, Eontat,
©uittaume, Sillen, oon Stülinen u. a.
Sie Susfteltung, bie unfern fiefern be=

ftens empfohlen fei, ift geöffnet um 10
bis 12 unb oon 2 bis 4 Hftr. —

3m Serner Stabtrat ift eine Stotion
eingebracht toorben, Die Den ©emeinb-erat
3ur Srüfung Der forage einläbt, ob
nicht 3_ur Setämpfung Der SBoftnungs»
not bie SSohnungsrationierung einzu»
führen fei. — Sie SBoftnungsnot fchafft
Denn auch immer fchlimmere Serhättniffe.
Serheirateten ift es nicht mehr möglich,,
fich häuslich einzurichten; fie müffen ent»
roeber in einem möblierten 3immer utt»
tertommen, ober bei Den S®ioiegereltern
ein Untertommen fuhren. Es fommi fo»

gar oor, baft fich Familien auflöfen müf»
fen. Hinber toerben bei Sertoanbten un»
tergebra®t. Sah) Dem ftäbt. ftatiftifhen
Smt benötigt bie Stabt runb 2000
SBohnungen, um alle Sadjfragen 3U be=

friebigen. —
Srn 27. Sooember feierten im Hafino

bie S®arff®üften Der Stabt Sern ihr
50jähriges Subiläum, an Dem neben Den
Sereinsmitglieoern, Sertreter Der her»
nifchen Sereine, Der Sehörben, au® aus»
toärtige ©äfte teilnahmen. Sie oon
Herrn Oberft E. S®toeighaufer gelei»
tete geier tourbe tote immer bei foI®en
©Iniäffen oon zahlreichen Seben, Sor»
führungen unb biefes Stal fogar mit
einem eigenen geftfpiel oon Sr. Hans
Slöf® eingerahmt. Sie ausführlichen Se»
richte Darüber möge man in Den Sages»
blättern pom 29. Soo. na®Iefen. —

Sm Stafettenlauf Des allgemeinen
Surnoerbanbes oom 28. Sooember tour»
ben folgenbe Sefultate erzielt: 1. Sern
Stabt I 3 ©tin. 35 Set.; 2. Sern
Sürger 3 ©tin. 36 Set.; 3. Sern Häuf»
leute I 3 Stin. 40 Set.; 4. Sern
Stabt II 3 9Sin. 41 Set.; 5. Sern
Shtlabelphia 3 Stin. 46 Set.; 6. Sern
fiorraine=Sreitenrain 3 Stin. 46V2 Set.;
7. Sern Stabt III 3 Stin. 49 Set.;
8. Sern Hänggaffe 3 Stin. 491/2 Set.;
9. Sern Haufleute II 3 Stin. 53 Set.
Seges 3ntereffe fanb Der am Sshluffe
Des Stafettenlaufes oott Der Surnfettion
Haufleute unb Dem Stabt=Surnoerein
ausgetragene Horbballmat®, Der mit
'9:2 3ugunften bes Stabt=iurnoereins
enbigte. —

Sm 27. Sooember fprang eine Sei»
fenbe auf Der Station SSeiftenbüht troft
Dem Sbmahnen Des 3ugführers oor»
äettig oom 3uge unb rourbe Dabei fo
unglüette® gegen Den 3ug gefchteubert,
baft fie überfahren toorben ift. Sie Se»
bauernsœerte muftte ihre llnoorficfttig»
teit mit Dem Heben büften. ~

Sie Stanfarbenbiebftähle b;s nergan»
genen Sommers unb biefes Herbftes,
bie in Der Stabt herum Sufregung per»
urfa®ten, finb gereift ,no<h in aller guter
Erinnerung. Enbßch ift es Der Serner
Sclijei gelungen, Den Sieb in Der Ser»
fon einer htefigen, gut betannten, jün»
geren Seamtenfrau su faffen. Sie Ein»
bre®erin, Die o'iele Suftenbe oon Ein»
brächen auf Dem ©etoiffen hat, perübte
ihre Säten toahrenb ihr Stann im Su-

reau arbeitete. Sis jeftt tonnten S3ert=
fachen für oiete SaufenDe oon Sranten
beigebra®t merben. 3m Hnterfuchungs*
gefängnis oerfu®te fie bereits 3toei
SeIbftmorboerfu®e; surjeit œeilt fie 3ur
Seoba®tung ihres ®eiftes3uftanbes in
einer 3rrenanftalt. —

Kleine Cbroiile

Eiögeitoifenfhaft.
Ser 3mport oon gifh.en, Der mäh=

renb bes Hrieges gän3te® ausfeftte, hat
in beträchtlichem Ilmfang toieber 3uge»
nommen. 3n leftter 3eit haben au® fo
beträ®tli®,e Sreisabf®läge ftattgefun»
ben, baft einzelne gif®,arten heute bei»
nahe auf Dem Sortriegspreis fteften. —

Sas 3ahr 1920 tear in Der galten
S®toei3 bas f®Ie®tefte Honigjahr feit
oielen 3ahren. Ser oom f®toei3erif®en
Sienen3ü®teroerein feftgefeftte Hunig»
preis beträgt Denn. au® gr. 7.50 bas
Hilo. —

Sie Stabt Haufanne lehnt es ab, bas
eibg. S®üftenfeft für 1922 3U überneb»
men. Sa bie 3eit f®on zu oorgef®rit»
ten ift, Das geft einem anbern Orte 3U
übertragen, roirb fi® Der eibg. S®,üften=
oerein in Den nä®ften Sagen über Die
grage eines bezentratefierten eibgenöffi»
f®en Stanbf®ieftens im 3aftr 1922 3U

befaffen haben. —
Sor 3irfa Drei 3abren tourbe in Der

fran3öfif®en S®toeiz ein f®toei3. grauen»
SIpentlub gegrünbet, Der heute bereits
500 Stiiglieber zählt. Er hat ben 3mecf,
bie Hiebe 3U ben Sergen unter ben
grauen zu toecïen unb ihnen Die berg»
fteigerif®e Sporttätigteit 3U erlei®tern.
Ser Hlub foil nun au® auf bie beutf®e
S®toeiz ausgebehnt toerben. Sereits hat
im Seftaurant Saheim an Der 3eug=
hausgaffe in Sern eine ©riinbungsoer»
fammlung ftattgefunDen. —

Sernerlöitb.
Sas aus biefem Sommer geftri®ene

bernif®=tantonaIe S®üftenfeft in 3nter=
Iaten hat Dem ©rganifationstomitee be»

reits einen S®aben oon gr. 35,000 oer»
urfa®t. Sls 3eitpuntt Der nä®ftjäh=
rigen Sbhaltung finb nun bie Sage Des
19.—21. 3uni 1921 beftimmt. Herr Sein»
mann, ©emeinbepräfibent oon Snterla»
ten, ift 3um Si3epräfibenten Des Organi»
fationstomitees ernannt toorben. —

Ser Sous=Ehef oon Hutttoil, Der Ein»
neftmer unb Stelloertreter Des Sahu»
hofoorftanbes ift, hat fi® in Dem Sugen»
blid aus Dem Staube gema®t, als 3£oei

Sahnbeamte oorfpra®en, um bie Haffe
3U reoibieren. Sa®trägli® ftellte fi®
ein Stanto oon gr. 4000 heraus, ein
Setrag, ben Der Sous=Eftef, Der bie
Haffe unter fi® hatte, unterf®lagen
hatte. —

Hürzli® feierte in Sftun im Hreife
feiner Hinber unb ©rofttinber Herr
©berft ©Clbert Hohner in ooller ©efunb»
heit feinen 80. ©eburtstag. Ser .um
Das öffentli®e Heben Sftuns fehr oer»
Diente Sürger mar toährenb 15 3ahren,
oon 1895 an, als erfter Serroalter Der
Srrenanftalt SJtünfingen tätig. 1870
ma®te er oie ©renzbefeftung als Srti®
leriehauptmann mit, —
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Herzen bewahren,- aber mit ihnen werden
auch die vielen Freunde den lieben
Heimgegangenen in treuer Erinnerung
behalten.

Ein tragisches Geschick hat die hier
niedergelassene Familie Brechbühl ereilt.
Nach längerer Krankheit starb hier im
Alter von 63 Iahren Herr Jean Brech-
bühl, der gewesene Titelverwalter der
Schweiz. Volksbank in Bern. An seinem
Todestage starb sein als Kaufmann in
Zürich niedergelassener Sohn an einem
Schlaganfall: er war erst 42jährig. —

Vergangenen Sonntag fand die In-
stallationsseier der Herren Pfarrer H.
Blaser und O. Straßer an der Friedens-
kirche statt, die unter Leitung des Herrn
Fr. .Eerher-Heiniger, Präsident des
Kirchgemeinderates, einen schönen und
würdigen Verlauf nahm. Die Installa-
tionspredigt hielt Herr Pfarrer Haller.
ein würdiger Greis mit Silberhaaren.
Namens der Regierung überreichte Herr
Regierungsstatthalter Eruber den bei-
den Seelsorgern die Wahlurkunden, wor-
auf die Pfarrer Blaser und Straßer
ihre Antrittsansprachen hielten. Die
Kirche war gefüllt von Gästen, die sich
aus nah und fern eingefunden hatten. —

Am 27. November fand in der Aula
unserer Universität die 36. Stiftungs-
feier statt, an der der abtretende Rektor,
Prof. Dr. Guggisberg, den Bericht über
das verflossene Studienjahr verlas, und
der neue Rektor. Prof. Dr. Schultheß,
einen^Vortrag über das attische Volks-
gericht hielt. Hierauf wurden folgende
Preise verliehen: Fakultätspreis: stuck,
pkil. P. Louis. Seminarpreise. Volks-
wirtschaftliches Seminar: 2. Preis Mar
Beck, von Bern, Hermann Bodenmann,
von Lar, Otto Zingg, von Luzern.
Philosophisches Seminar: 1. Preis canck.
pkil. Hans Moser: 2. Preis stuck, pbil.
I. Walter Reinhard. Altdeutsche Ab-
teilung des deutschen Seminars: 2. Preis
Edgar Schumacher, je einen 1. Preis
an Fräulein Dr. Klara Boßhardt und
Agnes Vogel. Deutsches Seminar neuere
Abteilung: 1. Preis cauck. pbil. Leo
Wolf, canck. pbli. Valerius Kolatschew-
sky. 2. Preis canck. pbil. Hugo Marti,
canck. pkil. Hans Fehrlin. Romanisches
Seminar: 1. Preis Hugo Marti, zwei-
mal: ferner Ulrich Schendener. 2. Preis
Hedwig Schenk und Jules Rachat. Histo-
risches Seminar: 2. Preis canck. pbil.
Leon Katz. Mathematisches Seminar:
Dr. pbil. Wilhelm Jscher in Reinach,
canck. pkil. Otto Flury, canck. pkil.
Willy Erütter. 2. Preis canck. pkil.
Hans Geiser, canck. pkil. Herm. Christen.
Mathematisch - versicherungswissenschaft>-
liches Seminar: 1. Preis canck. pbil.
Albert Schneeberger, cavck. pkil. Arnold
Stierlin.

Ehrendoktoren: Zu Ehrendoktoren
wurden ernannt die Herren Hermann
Müller-Thurgau, Wäd.nswil, und Paul
Born, Herzogenbuchsee.

Hallermedaille: Die Hallermedaille
wurde Herrn Nationalrat Dr. Richard
König in Brugg verliehen. —

Die Sektion Bern der schweiz. Lyceum
hat in ihrem Lokal an der Junkerngasse
31, part., eine kleine, feine Ausstellung
eröffnet, die Gemälde, Skulpturen und

Stoffe umfaßt, die sämtlich Werke von
Mitgliedern des Lyceums sind. Darun-
ter finden sich Namen, die im Kunstleben
Berns guten Klang haben, nämlich die
der Damen Lilljequist, Surbeck, Contat,
Guillaume, Villen, von Mülinen u. a.
Die Ausstellung, die unsern Lesern be-
stens empfohlen sei, ist geöffnet um 10
bis 12 und von 2 bis 4 Uhr. —

Im Berner Stadtrat ist eine Motion
eingebracht worden, die den Eemeinderat
zur Prüfung der Frage einlädt, ob
nicht zur Bekämpfung der Wohnungs-
not die Wohnungsrationierung einzu-
führen sei. — Die Wohnungsnot schafft
denn auch immer schlimmere Verhältnisse.
Verheirateten ist es nicht mehr möglich,
sich häuslich! einzurichten: sie müssen ent-
weder in einem möblierten Zimmer un-
terkommen, oder bei den Schwiegereltern
ein Unterkommen suchen. Es kommt so-

gar vor, daß sich Familien auflösen müs-
sen. Kinder werden bei Verwandten un-
tergebracht. Nach dem städt. statistischen
Amt benötigt die Stadt rund 2000
Wohnungen, um alle Nachfragen zu be-
friedigen. —

Am 27. November feierten im Kasino
die Scharfschützen der Stadt Bern ihr
50jähriges Jubiläum, an dem neben den
Vereinsmitglieoern, Vertreter der ber-
nischen Vereine, der Behörden, auch aus-
wärtige Gäste teilnahmen. Die von
Herrn Oberst E. Schweighauser gelei-
tete Feier wurde wie immer bei solchen
Anlässen von zahlreichen Reden, Vor-
führungen und dieses Mal sogar mit
einem eigenen Festspiel von Dr. Hans
Blösch eingerahmt. Die ausführlichen Be-
richte darüber möge man in den Tages-
blättern vom 29. Nov. nachlesen. —

Am Stafettenlauf des allgemeinen
Turnverbandes vom 23. November war-
den folgende Resultate erzielt: 1. Bern
Stadt I 3 Min. 35 Sek.: 2. Bern
Bürger 3 Min. 36 Sek.: 3. Bern Kauf-
leute I 3 Min. 40 Sek.,- 4. Bern
Stadt II 3 Min. 41 Sek.: 5. Bern
Philadelphia 3 Min. 46 Sek.: 6. Bern
Lorraine-Breitenrain 3 Min. 46Vs Sek.:
7. Bern Stadt III 3 Min. 49 Sek.:
8. Bern Länggasse 3 Min. 49Vs Sek.:
9. Bern Kaufleute II 3 Min. 53 Sek.
Reges Interesse fand der am Schlüsse
des Stafettenlaufes von der Turnsektion
Kaufleute und dem Stadt-Turnverein
ausgetragene Korbballmatch, der mit
9:2 zugunsten des Stadt-Turnvereins
endigte. —

Am 27. November sprang eine Nei-
sende auf der Station Weißenbühl trotz
dem Abmahnen des Zugführers vor-
zeitig vom Zuge und wurde dabei so

unglücklich gegen den Zug geschleudert,
daß sie überfahren worden ist. Die Be-
dauernswerte mußte ihre Unvorsichtig-
keit mit dem Leben büßen.

Die Mansarbendiebstähle d:s vergan-
genen Sommers und dieses Herbstes,
die in der Stadt herum Aufregung ver-
ursachten, sind gewiß.noch in aller guter
Erinnerung. Endlich ist es der Berner
Polizei gelungen, den Dieb in der Per-
son einer hiesigen, gut bekannten, jün-
geren Beamtenfrau zu fassen. Die Ein-
brecherin, die viele Dutzende von Ein-
brüchen auf dem Gewissen hat, verübte
ihre Taten während ihr Mann im Bu-

reau arbeitete. Bis jetzt konnten Wert-
fachen für viele Tausende von Franken
beigebracht werden. Im Untersuchung^
gefängnis versuchte sie bereits zwei
Selbstmordversuche: zurzeit weilt sie zur
Beobachtung ihres Geisteszustandes in
einer Irrenanstalt. —

kleine edrsâ
Eidgenossenschaft.

Der Import von Fischen, der wäh-
rend des Krieges gänzlich aussetzte, hat
in beträchtlichem Umfang wieder zuge-
nommen. In letzter Zeit haben auch so

beträchtliche Preisabschläge stattgefun-
den, daß einzelne Fischarten heute bei-
nahe auf dem Vorkriegspreis stehen. —

Das Jahr 1920 war in der ganzen
Schweiz das schlechteste Honigjahr seit
vielen Jahren. Der vom schweizerischen
Bienenzllchterverein festgesetzte Honig-
preis beträgt denn auch Fr. 7.50 das
Kilo. —

Die Stadt Lausanne lehnt es ab, das
eidg. Schützenfest für 1922 zu überneh-
men. Da die Zeit schon zu vorgeschrit-
ten ist, das Fest einem andern Orte zu
übertragen, wird sich der eidg. Schützen-
verein in den nächsten Tagen über die
Frage eines dezentralisierten eidgenössi-
sehen Standschießens im Jahr 1922 zu
befassen haben. —

Vor zirka drei Jahren wurde in der
französischen Schweiz ein schweiz. Frauen-
Alpenklub gegründet, der heute bereits
500 Mitglieder zählt. Er hat den Zweck,
die Liebe zu den Bergen unter den
Frauen zu wecken und ihnen die berg-
steigerische Sporttätigkeit zu erleichtern.
Der Klub soll nun auch auf die deutsche
Schweiz ausgedehnt werden. Bereits hat
im Restaurant Daheim an der Zeug-
Hausgasse in Bern eine Eründungsver-
sammlung stattgefunden. —

Vernerland.
Das aus diesem Sommer gestrichene

bernisch-kantonale Schützenfest in Inter-
laken hat dem Organisationskomitee be-
reits einen Schaden von Fr. 35,000 ver-
ursacht. Als Zeitpunkt der nächstjäh-
rigen Abhaltung sind nun die Tage des
19.—21. Juni 1921 bestimmt. Herr Rein-
mann, Gemeindepräsident von Jnterla-
ken, ist zum Vizepräsidenten des Organi-
sationskomitees ernannt worden. —

Der Sous-Chef von Huttwil, der Ein-
nehmer und Stellvertreter des Bahn-
Hofvorstandes ist, hat sich in dem Augen-
blick aus dem Staube gemacht, als zwei
Bahnbeamte vorsprachen, um die Kasse
zu revidieren. Nachträglich stellte sich
ein Manko von Fr. 4000 heraus, ein
Betrag, den der Sous-Chef, der die
Kasse unter sich hatte, unterschlagen
hatte. —

Kürzlich feierte in Thun im Kreise
seiner Kinder und Großkinder Herr
Oberst Albert Lohner in voller Gesund-
heit feinen 30. Geburtstag. Der .um
das öffentliche Leben Thuns sehr ver-
diente Bürger war während 15 Jahren,
von 1895 an. als erster Verwalter der
Irrenanstalt Münsingen tätig. 1370
machte er oie Grenzbesetzung als Artih
leriehauptmann mit,
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Berner StadttDeater.
gilmictute.

2Beoti auch Diefer Operette irt mufi»
talifcfjer Htnfid):t jebweldjie Originalität
abgeht, fo wirb fie fidji bocfji auf 3ai)re
hinaus als SRepertcirftüd erhalten, Denn
Die SBerfaffer Serriauer unb Sdjanser
haben es oerftanben, bas Sehen unb
treiben in einer gitmunternehmung ge=
fehiett auf Die 93üfjne 3U übertragen unb
Dabei eine ifteibe non urtomifdjen Säenen
herbeisufütiren, Die — gut gefpielt —
wahre Sachfaioen ausguiöfen permögen.
SBeniger einig gehe id) mit Der pon 2Bai=
ter Hollo baju gefchriebenen 2Ruftï, nid)t
weil er hiefür alle möglichen ©äffen«
hauer heransieht, nein — Das ift man
ja an Den neueften Operetten gemahnt;
aber als eine Daftlofigteit empfinbe id)
es, menu mitten unter biefe ahge»
brofehenen ©ouptetmelobien 33rud)ftüde
aus fiohengrin unb. 2liba gefeit werben.

®pn Den SRitroirfenben ftarib Her»
mann Daiidjow als Direttor Des gilm»
Unternehmens im SSorbergrunb Des 3n=
tereffes. Sein Spiel mar mit töftiieher
Homit gemurrt. 3hm ebenbürtig sur
Seite ftartb SRarie SDlaier: als grang
Der richtige, toïte Serfiner Jtange, als
grange ein übermütiges ©rofiftabttinb,
bas bas Sehen non Der luftigen Seite
angupaden nerfteht. gannt) 33apert hatte
natürlich mieber Die Sittenridjiterin su
fpieten, in welcher IRoile fie fid) mit ge=
mohnter 21raoour guredjtfanö. ©Hebarb
.Hohlunb liefe als Vertreter Des 23aucrn=
bun Des im ^Reichstag fo recht feinen g oh
Denen Su m or sur ©eltung font m en.
2Bünfd)en m öd) ten mir ihm ein buntes
Xafchentud). Das feine, weijge „Schnupf»
tüchl" paffte nicht su Dem Siebermeier»
frad unb Der ïarrierten Hofe. Sehr gut
gefielen ©lifaheth ©runemalb als liebe»
bedürftiges 83ureaufräulein unb Hart
Schmieger als fentimentaler fiiebhaber.

Die mufifaiifche Seitung hatte grant
(öilrot) inne. 'ilhgefehen pon einer Hei»
iteri ©ntgteifung bei Der SRarfeiilaifc
hatte er bett Orchefterapparat feft in Der
HanD.

Oer por3ügIid)en Spielleitung 5er=
mann Daiidjows ift es wohl ht erfter
Sinie su perbattîen, menu Die Operette
troh ihren unleugbaren SRängeln groben
fBeifall fanb. D-n.

Schroanenroeijj.

(Sin Wärchenfpiei in brei Rufgügcn
bun Ruguft ©trinbberg.

Sßemt bie WfirchenMttmen rebeu

Unb bie Wcircbenböget marnen ;

äöentt gel)eimni8buïïe gäben
TOeufctjentinbei' gar umgarnen.
®ann erhebt fid) ungeheuer
9Iu8 bent 5Birtti§ ber ©efdpde,
?lü§ galantem Rbcntcuer,
Rtt§ bcrijejçter böfer Stüde

©chmaitenmeif) unb afleê toeiljenb
• Seine Siebe munbermiegenb,

Sticht bem (teufet nur bergeihenb,
©onbcrit ielbft ben ®ob öefiegenb.

:
'

n
' '• • *

®a8 Spiet (ba§ au§ ©trinbbergê befter gtuet-

tiehfter geit flammt) rourbe unter ©mo(nt)§ Set«

tung gang auêgescirhttet herausgebracht (taon ber
fdjnurrenben ®e!ephmtgfocfe unb ben ftatternben

©chmänen abgefehen). (Sefonberê ))taula Dttjenn
at§ bie böfe pi'enbe Stiefmutter flößte grofjen
Refpeft ein, wenn fie mit ihrem fßanterfchritt er»
fdjien. Rieblich in finblichem gubet, riit)rcnb in
Member Unfchutb, burdjauë entrüdenb mar ba§
îfetne (ßringefjchen : Relit) Rabemadjer. (get) hätte
Suft, noch ein ©ebicljt gu machen). • v.r.

HJochenfpielpIan.
Wontag, 6. ®egember (Rb. A 13) :

„Richarb III", Srauerfpiel Pon SBiHiam ©hafef«
peare.

Sienëtag, 7. ®egember (Rb. C13):
„©chmanenmetfj", Wärdjenfpiel bon Ruguft
©trinbberg.

Witttooch, 8. ®egember (Rb. B 13):
„gilmgauber", Operette bott SOBalter Stolto.

®onnerêtag, 9. ®esember:
Tournée Baret „L'air de Paris",

greitag, .10. Sejember (Stb. D 13):
„£)änfet unb ©retet", Wärdhenoper Pon ©ngel«
bert§umperbinct, nnb „®ie Sßuppenfee", panto»
mimtfcheë 33aïïetbibertiffement bon 3- §af)rettér.

©am§tag, 11. Sejernber (8. Sottêborftefiung):
„Sticharb III".

©onntag, 12. ®ejember:
„Qmangäeinquartierung", ©dhtoant bon grans
Slrnolb unb ®rnft SBach-

?lbenb§ : §eimatfchu|theater « ©pielberein :

„®er Sffiethnadhtgftern", ein fchtoeiserifche§
frippenfpiel bon Weinrab Sienert.

5e!motfchutjtheoter.
(Singef.). 3II§ ber §etmatfdhuhtheater»©ptelber«

etn bor SBeihnaçhten 1919 mit ber Slufführnng
boit Weinrab fiienertg Sïrippenfpiel ,,®er aîeih»
nadt)t§ftern" fo grofjen Slnftang beim bernifehen
)}5ublitum fanb, tourbe in ber greffe ber SBunfcf)
laut, biefe Sluphr'ungen möchten ju einer ftän-
bigeifßtnrichtung in ber attjährltchen SBeihnachtä«
jeit toerben. 9lun, bant bem freunbltchen Grnt«

gegentommen ber ®irettion be§ ©ta&ttheaterê
ift toentgftenä für biefeS gahr bie ©rfüttung ieneë
SBnnfcheë gefiebert. Sin ben ©onntagen be§ 12.
unb 19. Sejèmberë (am 12. abenbë 8 Up, am
19. nachmittags 3 Übt) toirb Sienertë „SSBeih-
nachtêftern" mieber aufgehen unb bieten eine
SBeihnachtëborfreube bereiten. ®er Slorbertauf
beginnt Wontag, ben 6. Sejember.

gür bte Slufführungen be§ ©pielbereinë hat
fein unermüblidh tätiges Witglieb, §err illubolf
Wünger, eine grojje Slnjahl bon ©jenerien, gi»
gurinen, Stoftüm« nnb grtfurenbilbertt gejeiebnet.
®a§ ))luMitum finbet fie bon Wontag, ben 29.
Stobember an in ben ©dhaufenftern ber SSudh«

hanblung SI. grantle 91.«©. eine SBodfe lang au§«
geftellt. Slbgefehen bon bem tiinftlerifchen unb
gefchicötltchctt gntereffe, baë fie bieten, finb biefe
Silber pgleiclj ein fpredhenbev Sleroeiê für bie
fadhltdje unb fünftlcrtfche ©orgfalt, mit roelcher
ba§ Sptmatfchuhtheater feine Sluph^uttgen bor«
jubereiten pflegt.

Kunftnotts.
ffiegenmärtig ift im Schaufenfter Der

23ud)« unb Runfthanblung ©ruft Sirchier,
t8ubenhergpIati«de«Sd)tcanengaffe, eine
Äoltettion pon Oeigemälben unb fRabie«
rungen pon gran3 ©ehrt in 5ohfiith
(5asliberg) ausgeftelit, bie Durch iE)re
grif'che unb 9îatûrlid>ïeit ansiehen.
©Ieichseitig finb bort auch einige ^3or=
seiianmalereien (93afen, 23onhonnieren
unb Schalen) oon grau 31. 5aufer,
ausgeftelit, bie Der 23ead)tung wert finb.

T)er ÜSerhanb ber &röitfenmobilieit=
SRagosine

hefi|t hetanntiid) fünf Depots, aus
Denen fie alle noimenbigen Hilfsmittel
ber ftranfenpflege, wie (Eisbeutel, £uft«
tiffen, äßärmeflafchen, Ärantenlehnftühie,
fiiegeftühie für fflSafferfiichtige, Sauer»
ftoffapparate, ©roupteffel, ©ieftrifierap»
parate ufto. gegen gan3 geringes ©nt=
gelt ausmietet. ^Bedürftige erhalten biefe
©egenftänbe fogar gratis sugeftelit. Die
Depots befinben fi$:

Obere Stabt: iRägeligaffe 4, Sani»
tätspolisei. Untere Stabt: Skamgaffe
66, Rranlenpflegerin. SOtattenhof: fütat»
tenhofftr. 10. fiänggaffe: ©eroerheftr. 12,
itrantenpflegerin, unb iRorbquartier:
fiorraineftr. 13.

Das Depot an ber IRägeligaffe tann
als 3entraIbepot angefehen werben;
borthin finb bie 23egehren um ©ratis»
ahgabe su richten, flrioate SBohltätig»
feit bringt bis heute ben Hauptteil ber
Soften auf. fßräfibent Des 33erhanbes
ift Dr. 2B. üürfteiner. —

lieber 2iitjteduitg Ott äRajtrtt.
IRathbrud oerhoten.

©s ift ber SBiffenf^aft nod) nid)t ge«
lüngen, in Das ©eheimnts Des äRafern»
erregers einsubringert. ©r haftet am
Rranten unb in beffen nächftem Hm'«
Ireife. ©inmal aufgenommen, braucht er
eine beftimmte 3ett his sum Ausbruch
ber Hrantheit. 3htan tann breift hehaup«
ten, faft feber SJtenfch hetommt Die 2Ra=
fern, er gelangt in Die ©elegenheit, fie
fid) 3U holen. Uber bann pflegt er für
echte SRafern fein ganses Sehen htnburd)
gefeit 3U fein. 3n manche abgefdjlof
fenen ©egenben finb fie jabtsebntelanfl
nid)t getommen, aber als fie hingeiang»
ten, oerfdjonten fie weber ilinber nod)
©reife, ©s ift entfehieben beffer, fie nicht
im oorgefchrittenen Wlter su hetommen;
iman üherfteht fie bann meift fdiwerer.
©s finb ©eifpieie genug hefannt, baf)
ein ftrnb feine ©Hern anftedte: bie ©I»
tern ftarhen, bas SltnD würbe gefunb.

©rirantt ein 5\inb einer gamilie,
fo ift bie ©ntfernung ber übrigen su«
meift gans nut;los, Da fchoit, ehe bie
llrantheit ausbricht unb ertannt werben
tann, bie übrigen Hin ber angeftedt su
fem pflegen, Die ©rtrantung Daher nicht
gu oermeiDeu ift. (Rur mit id)wäd)lichen,
fd)led)t genährten, fehr jungen üinberit
foil man Orte mit UJtalernepiDemien sur
rechten 3eit oerlaffen unb erft nach' ooli»
tommenem ©rlöfchen berfelhen suriidteh«
ren. Die gefunben Hinber aus einer
garttilie mit einem StRaferntranten foflen
oont 21 elud) Der Schulen unb Spielpläne,
fowie oom 21ertehr mit anbern gefunben
51inbern surüdgehalten werben; Denn es
wäre gewiffenlos, Die Rrantheit in an»
bere gamiiien gu perfchieppen, in Denen
fid) pielleioht gang wiberftanbslofe Hin»
Der befinben, bie Den SRafern Dann gum
Opfer fallen ober Durch Die 3cad)traut
heilen fürs Sehen ungtüdiid) werben
(g. 23. taub).

Ilm Sarge meiner (Sattin.
Run Itegft bu ba tu letter .Samniec,
®te fonft mir treu ®efähr|;tn mar.
3tt beinen Qügeu ftehn gegraben
®te Seiben bon fo manchem gabt' • •

®ant bir, o ©ott, bafj bu bie 9(rme
Run birgft an beinem Saterherj
Söie mirb fie nun bie Ruhe toften,
®ie tjeittge, nach langem ©chmerg!

gn „Waifon blanche", auf guraê £>öt)en,
®em tîinberfanatorium,
Springt ttnfer lieber, fleiner güttgfter
Wit anbern Äinbern froh pruttt.
®och bann unb toantt läßt et bom ©piele,
Sinnt nach Der fernen .peitnat hin •'

„ÎBie fchön toirbë fein, o üebc Warna,
iiBenn ich mal mieber bei bir bin !"
®ann hüpft er mieber harmtDë munter
gn reiner .Höhenluft umher,
Rieht ahnenb, bah bie treue Wutter
Run frljon biel höher mohnt atë er.

iKobert @if)euvev, labern.

îST ZZK
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kerner Ztâwèater.
Filmzauber.

Wenn auch dieser Operette in musi-
laiischer Hinsicht jedwelche Originalität
abgeht, so wird sie sich doch auf Jahre
hinaus als Repertoirstück erhalten, denn
die Verfasser Bernauer und Schanzer
haben es verstanden, das Leben und
Treiben in einer Filmunternehmung ge-
schickt aus die Bühne zu übertragen und
dabei eine Reihe von urkomischen Szenen
herbeizuführen, die gut gespielt —
wahre Lachsalven auszulösen vermögen.
Weniger einig gehe ich! mit der von Wal-
ter Kollo dazu geschriebenen Musik, nicht
weil er hiefür alle möglichen Gassen-
Hauer heranzieht, nein - das ist man
ja an den neuesten Operetten gewohnt:
aber als eine Taktlosigkeit empfinde ich
es, wenn mitten unter diese abge-
droschenen Coupletmelodien Bruchstücke
aus Lohengrin und Aida gesetzt werden.

Von den Mitwirkenden stand Her-
mann Dalichow als Direktor des Film-
Unternehmens im Vordergrund des In-
teresses. Sein Spiel war mit köstlicher
Komik gewürzt. Ihm ebenbürtig zur
Seite stand Marie Maier: als Franz
der richtige, tolle Berliner Range, als
Fränze ein übermütiges Großstadtkiud,
das das Leben von der lustigen Seite
anzupacken versteht. Fanny Bayer! hatte
natürlich wieder die Sittenrichterin zu
spielen, in welcher Rolle sie sich mit ge-
wohnter Bravour zurechtfand. Ckkehard
Kohlund lieh als Vertreter des Bauern-
Hundes im Reichstag so recht feinen gol-
denen Humor zur Geltung kommen.
Wünschen möchten wir ihm ein buntes
Taschentuch. Das feine, weihe „Schnupf-
tüchl" pahte nicht zu dem Biedermeier-
frack und der karrierten Hose. Sehr gut
gefielen Elisabeth Grunewald als liebe-
bedürftiges Bureaufräulein und Karl
Schwieger als sentimentaler Liebhaber.

Die musikalische Leitung hatte Frank
Gilroy inne. Abgesehen von einer klei-
uen Entgleisung bei der Marseillaise
hatte er den Orchesterapparat fest in der
Hand.

Der vorzüglichen Spielleitung Her-
mann Dalichows ist es wohl in erster
Linie zu verdanken, wenn die Operette
trotz ihren unleugbaren Mängeln großen
Beifall fand. l)-n.

Schwanenweiß.

Ein Märchenspiel in drei Aufzügen
von August Strindberg,

Wenn die Mttrchenblumen reden

Und die Märchenvögel warneu:
Wenn geheimnisvolle Fäden
Menschenkinder gar umgarnen.
Dann erhebt sich ungeheuer
Aus dem Wirnis der Geschicke,

Aus galantein Abenteuer,
A ils verhexter böser Tücke

Schwanenweiß und alles weihend
Reine Liebe wunderwiegend,
Nicht dein Teufel nur verzeihend,
Sondern selbst den Tod besiegend.

Das Spiel idas aus Strindbergs bester glück-
lichster Zeit stammt) wurde unter Smolnys Lei-
tung ganz ausgezeichnet herausgebracht (von der
schnurrenden Telephonglvcke und den flatternden

Schwänen abgesehen). Besonders Paula Ottzenn
als die böse hexende Stiefmutter flößte großen
Respekt ein, wenn sie mit ihrem Panterschritt er-
schien. Niedlich in kindlichem Jubel, rührend in
blonder Unschuld, durchaus entrückend war das
kleine Prinzeßchen: Nelly Rademacher (Ich hätte
Lust, noch ein Gedicht zu machen). v.r.

Wochenspielplan.
Montag, S. Dezember (Ab. ^ 13) :

„Richard III", Trauerspiel von William Shakes-
peare.

Dienstag, 7. Dezember (Ab. 013):
„Schwanenweiß", Märchenspiel von August
Strindberg,

Mittwoch, 8, Dezember (Ab, IZ 13):
„Filmzauber", Operette von Walter Kollo,

Donnerstag, 9. Dezember:
Tourrà Lurst „T'uir àv D'à«".

Freitag, 111. Dezember (Ab. O 13):
„Hänsel und Gretel", Märchenoper von Engel-
bertHumperdinck, und „Die Puppenfee", panto-
mimisches Balletdivertissement von I. Haßreiter.

Samstag, 11. Dezember (8, Vvlksvorstellung):
„Richard III".

Sonntag, 12. Dezember:
„Zwangseinquartierung", Schwank von Franz
Arnold und Ernst Bach.

Abends : Heimatschutztheater - Spielverein :

„Der Weihnachtsstern", ein schweizerisches
Krippenspiel von Meinrad Lienert.

Heimatschutztheater-
(Einges.). Als der Heimatschutztheater-Spielver-

ein vor Weihnachten 1919 mit der Aufführung
von Meinrad Lienerts Krippenspiel „Der Weih-
nachtsstern" so großen Anklang beim bernifchen
Publikum fand, wurde in der Presse der Wunsch
laut, diese Aufführungen möchten zu einer stän-
digen Einrichtung in der alljährlichen Weihnachts-
zeit werden. Nun, dank dem freundlichen Ent-
gegenkommen der Direktion des Stadttheaters
ist wenigstens für dieses Jahr die Erfüllung jenes
Wunsches gesichert. An den Sonntagen des 12.
und 19. Dezembers (am 12. abends 8 Uhr, am
19. nachmittags 3 Uhr) wird Lienerts „Weih-
nachtsstern" wieder aufgehen und vielen eine
Weihnachtsvorfreude bereiten. Der Vorverkauf
beginnt Montag, den 6. Dezember.

Für die Aufführungen des Spielvereins hat
sein unermüdlich tätiges Mitglied, Herr Rudolf
Münger, eine große Anzahl von Szenerien, Fi-
gurinen, Kostüm- und Frisurenbildern gezeichnet.
Das Publikum findet sie von Montag, den 29.
November an in den Schaufenstern der Buch-
Handlung A. Francke A.-G. eine Woche lang aus-
gestellt. Abgesehen von dem künstlerischen und
geschichtlichen Interesse, das sie bieten, sind diese
Bilder zugleich ein sprechender Beweis für die
sachliche und künstlerische Sorgfalt, mit welcher
das Heimatschutztheater seine Aufführungen vor-
zubereiten Pflegt.

Kunstnotiz.
Gegenwärtig ist im Schaufenster der

Buch- und Kunsthandlung Ernst Bircher,
Bubenbergplatz-Ecke-Schwanengasse, eine
Kollektion von Oelgemälöen und Radie-
rungen von Franz Gehn in Hohfluh
(Hasliberg) ausgestellt, die durch ihre
Frische und Natürlichkeit anziehen.
Gleichzeitig sind dort auch einige Por-
zellanmalereien (Vasen, Bonbonnieren
und Schalen) von Frau A. Hauser,
ausgestellt, die der Beachtung wert sind.

Der Verband der Kranken mobil« en-
Magazine

besitzt bekanntlich fünf Depots, aus
denen sie alle notwendigen Hilfsmittel
der Krankenpflege, wie Eisbeutel, Luft-
lassen, Wärmeflaschen, Krankenlehnstühle,
Liegestllhle für Wassersüchtige, Sauer-
stoffapparate, Croupkessel, Elektrisierap-
parate usw. gegen ganz geringes Ent-
gelt ausmietet. Bedürftige erhalten diese
Gegenstände sogar gratis zugestellt. Die
Depots befinden sich:

Obere Stadt: Nägeligasse 4, Sani-
tätspolizei. Untere Stadt: Kramgasse
66, Krankenpflegerin. Mattenhof: Mat-
tenhofstr. 1V. Länggasse: Eewerbestr. 12,
Krankenpflegerin, und Nordquartier:
Lorrainestr. 13.

Das Depot an der Nägeligasse kann
als Zentraldepot angesehen werden:
dorthin sind die Begehren um Gratis-
abgäbe zu richten. Private Wohltätig-
keit bringt bis heute den Hauptteil der
Kosten aus. Präsident des Verbandes
ist Dr. W. Kürsteiner. —

Ueber Ansteckung an Masern.
Nachdruck verboten.

Es ist der Wissenschaft noch nicht ge-
kungen, in das Geheimnis des Masern-
erregers einzudringen. Er haftet am
Kranken und in dessen nächstem Um-
kreise. Einmal aufgenommen, braucht er
eine bestimmte Zeit bis zum Ausbruch
der Krankheit. Man kann dreist behaup-
ten, fast jeder Mensch bekommt die Ma-
fern, er gelangt in die Gelegenheit, sie
sich zu holen. Aber dann pflegt er für
echte Masern sein ganzes Leben hindurch
gefeit zu sein. In manche abgeschlos-
seyen Gegenden sind sie jahrzehntelang
nicht gekommen, aber als sie hingelang-
ten, verschonten sie weder Kinder noch

Greise. Es ist entschieden besser, sie nicht
im vorgeschrittenen Alter zu bekommen:
man übersteht sie dann meist schwerer.
Es sind Beispiele genug bekannt, daß
ein Kind seine Eltern ansteckte: die El-
tern starben, das Kind wurde gesund.

Erkrankt ein Kind einer Familie,
so ist die Entfernung der übrigen zu-
meist ganz nutzlos, da schon, ehe die
Krankheit ausbricht und erkannt werden
kann, die übrigen Kinder angesteckt zu
sein pflegen, die Erkrankung daher nicht
zu vermeiden ist. Nur mit schwächlichen,
schlecht genährten, sehr jungen Kindern
soll man Orte mit Masernepidemien zur
rechten Zeit verlassen und erst nach voll-
kommenem Erlöschen derselben zurückkeh-
ren. Die gesunden Kinder aus einer
Familie mit einem Masernkranken sollen
vom Besuch der Schulen und Spielplätze,
sowie vom Verkehr mit andern gesunden
Kindern zurückgehalten werden: denn es
wäre gewissenlos, die Krankheit in an-
dere Familien zu verschleppen, in denen
sich vielleicht ganz widerstandslose Kin-
der befinden, die den Masern dann zum
Opfer fallen oder durch die Nachkrank-
Heiken fürs Leben unglücklich werden
(z. B. taub).

Am Sarge meiner Gattin.
Nun liegst du da in letzter Kammer,
Die sonst mir treu Gefährsin war.
In deinen Zügen stehn gegraben
Die Leiden von sv manchem Jahr.
Dank dir, v Gott, daß du die Arme
Nun birgst an deinem Baterherz)
Wie wird sie nun die Ruhe kosten,
Die heilige, nach langem Schmerz!

In „Maison blanche", auf Juras Höhen,
Dem Kindersanatorium,
Springt unser lieber, kleiner Jüngster
Mit andern Kindern froh herum.
Doch dann und wann läßt er vom Spiele,
Sinnt nach der fernen Heimat hin:
„Wie schön wirds sein, o liebe Mama,
Wenn ich mal wieder bei dir bin!"
Dann hüpft er wieder harmlos munter
In reiner Höhenluft umher,
Nicht ahnend, daß die treue Mutter
Nun schon viel höher wohnt als er.

Robert Schemer, Wabern,
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Simon Gfeller: Steinige Wege

GtfscA/cAte« aas rf«« ßg/'/tö/ef.
Gebunden Halbleinwand Fr. 8.50.

Wovon erzählt das Buch? Von Lebens-
wegen, auf denen harte und kantige
Steine des Anstosses liegen und den
Menschen zu Prüfsteinen innern Wertes
werden. Es ist schwer zu sagen, was
stärker fesselt, diese ergreifenden
Schicksale schwer kämpfender Menschen
oder die feine, gütige, immer humor-
volle Art, wie Gfeller sie betrachtet.

Der unnütze Mensch

Gebunden Fr. 6. —.

Ruth Waldstetter:

Der heutige Mensch sehnt sich nach einer
höheren Deutung des Daseins. Im vorlie-
genden Bande hat Ruth Waldstetter mit
einer Tiefe und Bewusstheit des seeli-
sehen Empfindens und einerdichterischen
Gestaltungskraft, wie sie wenigen Schrift-
stellern verliehen ist, den Alltag zum
grossen geistigen Erlebnis geprägt. Bis
ins Innerste erschüttert uns diese Kunst.

Josef Reinhart: Heimelig Lüt
GsrfwcAfe /«r z«/7z Oôcs//z.

Gebunden (Zeichnung von Rud. Miinger) Fr. 6.80.

Diese neue, umgearbeitete Auflage ent-
hält eine Reihe von neuen Erzählungen,
die den alten mindestens ebenbürtig
sind. Unter den Menschen Reinharts
ist uns immer von Herzen wohl, selbst
dort, wo wir mit ihnen traurig sind.
Auch das trübste Geschick durch-
leuchtet ein erquickender Humor. —
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Zz/'/zt? grassy /rawfe
bereiten Sie Ihren Angehörigen mit

A7sst?/z, I/orM/zgv/z (ausgeführt in
Kurbel), od.
Afe//zc/?e UKäsc/z£ /«r ««of
/Cwzßfe/".

E. & L. STERN
STICKEREI UND WÄSCHEFABRIKATION
Neuengasse 41 BERN Telephon ,72 30

314

10
Mit

0
Leintücher 16.50 - Barchent 1.90

Kissen 4.90 - Hosen 6.50

Frottiertücher 3.90 - Nastücher, Carton 3.50
Hemden 6.90 - Nastücher

Zephir-Hemden 13.50 - 1/2 Dutzend 5.50

Rabattauf WeisseHemden 16.90 - Broderie 2.90

Auswahl in allen Sorten Garnituren

0

"itST" Bei Einkäufen von Fr. 10.— erhält jeder
5 Kunde bis Weihnachten ein passendes Geschenk.

Lingerie Tschaggeny
7 Amthausgasse 7

GROSSE AUSWAHL IN WILLKOMMENEN FESTGESCHENKEN
Wir empfehlen unsere Spezialabteilungen: bekannt für geschmackvolle Qualitätswaren zu billigen Preisen. 312

Jedermann ist zur freien Besichtigung unserer durch die letzten
Neuheiten ergänzten, reichhaltigen Lager freundlichst eingeladen.

1 Lederwaren, Reiseausrüstung, Ski
|und Schneereife — Schlitten

Parfumerie- und Toiletteartikel
Bilder u. Rahmen - Bijouterie

Musikapparate, Erstklassige Marke

Konzertophon — Platten —
Füllfederhalter, Weltmarken
Waterman, Swan, Liberty

1 Haushaltungsgegenstände-Por- 1

1 zellanservice, Aluminiumartikel |
I Kunstgegenstände — Statuen 1

1 Vasen—Büsten — Kunstfiguren 1
Spiele u. Spielzeug in grosser Auswahl 1

Jugendschriften, Zeichnenvoriagen 1

Bureauartikel, Bureaumöbel
I Schreibwaren, Papeterien

Marktgasse

39-43 Kaiser & CS, Bern Amthausgasse

24-26

Verlsg rrsnelîe ä L, Lern In sllen ouekksnîllTingen
»NMUM

8imon (ìkeller: 8teini^e VVeZe
<?ssc^/r^à ««s «tem Lsr/?ôà.
(Zedunâen k-iaìblàvvsnâ fr. 8.5V.

Wovon erzsklì bas Luck? Von rebens-
wegen, suk clenen Karte unb kantige
Steine des Anstosses liefen unb ben
ànscken zu Prüfsteinen innern Viertes
werben. Ks ist scbwer zu sagen, was
stärker tesselt, diese ergreifenden
Sckicksale sekwerkämpkenber iVIsnscken
ober bie keine, gütige, immer kumor-
volle ^rt, wie ökeller sie betracktet.

Her unnütlle ànzeli
Qebunâen fr. 6. —.

kuili ljVgllisteitsi'i

Der keutige IViensck seknt sicknsck einer
kökeren Deutung bes Daseins. Im vorlie-
genben Lande bat putk Wslbstetter mit
einer Dicke unb kewusstkeit bes seeli-
scken blmpkinbens unb einsrbickteriscken
(Zestsltungskrskt, wie sie wenigen Sckrikt-
stsllern verlieben ist, ben Xlltag zum
grossen geistigen Erlebnis geprägt. Ois
ins Innerste erscbüttert uns diese Kunst.

^osek l^einkart: Heimelig I.üt
/à?»/?? Dàes/à.

Qebunâen (TeicknunZ von ^uâ. iViun^er) fr. 6.8V.

Diese neue, umgearbeitete Auflage ent-
kalt eine Keike von neuen brzaklungen,
bie ben alten mindestens ebenbürtig
sind. Unter ben lVlenscken peinksrts
ist uns immer von bleiben wokl, selbst
bort, wo wir mit ibnen traurig sind,
^kuck bas trübste Qesekiek burck-
leucktet ein erquickender lburnor. —

313

bereiten 8ie Ikren àgekôrigen mit

(ausgekübrt in
Kurbel), ob.
/V/er//ic/?e Oame/t
/<àà.

L. â SINNIG
SriLK^K^I plblv W^8Lbiep^kKIK^DI0bI
bleuengasse 41 LkiUht Delepbon ,72 30

314

l«
Mt
v

beintücker 16.30 - karcbent 1.90

Kissen 4.90 - bbosen 6.30

brottiertücber Z.90 - HzzMIlöl', ÜSktllll 3.30
blemben 6.90 - blastücker

^epbir-biemben 13.30 - 1/2 Dàenb 3.30

âîsdsiìâuî V^eisseblemben 16.90 - kroberie 2.90

^uswskl in sllen 8orten (Zgrni'turen

«

Lei Kinksuten von Pr. 10.— erbält jeder
à Kunde bis Weiknsckten ein passendes (Zesckenk.

llMrle lUdsWiix
7 ^mtIiAU8Aâ88e 7

0K088P àvSWàNI. IN Wll.l.xc»ivllnekiei>l pe8DQe8cNpttKei4
Wir empkeblen unsere Spezialabteilungen: bekannt kür gescbmaekvolle tZualitstswaren zu billigen preise». 312

jedermann ist Zur freien kesicktigung unserer burck bie letzten
bleukeiten ergänzten, reicbkaltigen bager kreunblicbst eingeladen.

l keclervvaren, Keiseausrüstung, Ski
und Scknsereike — Seklitten

parfumerie- unb Imletteartikel
kilber u. Cabmen - kijouterie

Nusikspparate, ürbkläzsixi! Nskts

komeitoplM — Platten —
füllkeberballer, Wellmarken
Waterman, Swan, liberty

> Itauslialtungsgezenstände-por- I
î zel lanservice, ^îuminiumsrtikel I

I Kunstgegenstänbe — Statuen I
I Vasen - Küsten - Kunstfiguren I

Spiele u. Spielzeug i« lnMál I

IliZenltsctirikten, Zeiclinenvorlaxsn I
kureauartikel, kureaumöbel

I Sekreibwsren, Papeterien

Mlttzâ
3S-4Ä Ksiser 6» LZ, kern tlNtllAIIMM

24--2S



Sit I e r 1 e t .gntereffanteë au§ bem legten
„§albjaEj^eêberictjt" beê [tabtbernifdjen
©tatiftifchen Slmteë (3. Saljrg. 9lt; 1- —
(gahreëabonnement gr. 5. —. ©injelprete be§

§efte§ gr. 3.—).
33ernê SScöölferung Betrug am 30. Quit 1920

111,227 Sßerfonert. ©te £)at feit 31. ®ej. 1919

um 738 ijSerfottett abgenommen. ©§ ftnb mc£)r

meggejogett ate jugereift : 1021 ißerfonen. ®iefer
aBegäug§übett"c£)u§ betrifft auêfçhliejjltch @chmei*er,
benn im gleichen Seitraum firtb 76 SluSlänber
mehr jugereift ate megge^ogen.

Qm 1. fjatbjahr 1920 liefen ftcf in SSem 1270
ißerfonen, alfo 635 ißaare trauen, eine auffallenb
holje ®rauung§äiffer. ©§ routben 1007 ffinber
geboren, barunter 17 groiÏÏingëpaare unb 80 Un*
eEjelirfje. ®ie ©eburtenjiffer bat roieber juge*
nornmen. @§ ftarben im gleichen gettraum 724
©nrooEiner ber ©tabt Sern ; an ïungentuber*
(uïofe 113 ißerfonett, an ©rippe 64, an ffirebë

53, Unfall 14, ©elbfimorbe 14.
Qm Sericbtebotbiabre mürben 273 neue 2Bofj«

nungen gebaut; banon burcb bie ©emeinbe 194.
®ie Sobnfteigerung ber Sauarbeiten feit 1914
betrug am 30. Quli 1920 burcbfcbnittlicb 164,3 °/o

für £>iltearbeiter unb 144,9 "/o für Serufêarbeiter,
bte ißretefteigerung ber mid)tigften Saumateri*
alten Durchfchnittticb groifcben 135 °/o (ftonftruï*
tionëbo%) unb 350 °/o (Satifteine) ; bte Saufoften*
Steigerung feit 1914 betrug im Quni 1920 nach
Slngabe beê ©täbt. Sauamteâ 180 °/o.

,gm Sertag SI. grande, Sern finb erfdjienen:
Simon ©feiler, ©teinige SBege, ©efcljichten

au§ betn Sernbiet. ®eb. gr. 8. 50.

.gofeph Steinhart. §eimelig Süt, ©fd)tdhte

für ä«m öbefif. @eb. gr. 6. 80.

Stuth 3Batbftetten. ®er unnü|e SWenfdj,

©rjählungen. @eb. gr. 6. —.
@. SBüterich*9KuraIt. 28är feit uf? ©b"»'

berbär§li unb ©tücEli. Srofch gr. 2. 80.

g a t o b S ü h r e r. Sricf auf ©rgählung. Start,
gr. 2.25.

gennh 2trn., 3er 213eg gur ^Befreiung aus
geiftiger unb materieller ^nechtfcfjaft. ißrete
gr. 6. —. Serlag SB. ®röfcf), Ölten.

®er Sltttor geht oon ber ©rfenntnte au§,
bag bie fokale SBoEfifahrt ber ©efamtheit unb
ein bauernber griebe nur burcb) bie fittliclje Ser-
bnllfommnung be§ (Smgelinbibibuunte errungen
merben fann, urtb baf fojtalpoüttfche Steformen
nicht allein genügen. ®er SBeg gur Sefretung
au§ geiftiger Sfnechtfchaft ift jugleicb auch ber
SBeg gur Befreiung aus materieller tnechtfctjaft
unb ber SBeg gur fittlichen Serboüfommnung.
greihett ift nicht ©diranlenlofigfeit, gügellofig*
feit unb ©ittenlofigfeit, fonbern ©elbftbeherr»
fdfung, ©thabenheit über baS SOtaierielle unb
»erlangt flare ©rfenntnië ber Pflichten be§ ©in«
gelnen gegenüber anbern. — ®er Wahrheit gu
btenen unb mitguarbeiten an bem großen ÜBerfe
ber SötenfchlichEeitSbefreiung ift bie erljabenfte
Slufgabe, ber mir uns rotbmen fünnen. ®tefem
Siele bient baS Sud), baS mir unfern Sefern
beftenS empfehlen fönnen.

$d)ad)|pal!e der,Bern er Wocbe*

Jttifsafce Hr. 233.
Von Dr. E. Palkoska.
b c d e f g h
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Matt in 2 Zügen.

üuraabe I?r. 234.
Von Konrad Erlin in Wien,

b c d e f g
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ii
Matt in 3 Zügen.

£ösunsen.
Aufgabe Nr. 229. Matt in 2 Zügen von P.

A. Larsen wird durch 1. Df7—g8 gelöst.
Aufgabe. Nr. 230. Matt in 3 Zügen von V.

Cisar wird durch 1. Te3—e2! gelöst. Auf 1.

LflXeS folgt 2. Le7—b4+ usw. ; auf 1

d4^-d3, 2. Le7—c5+ usw.; auf 1 f6—
f5, 2. De8—b5+ usw. ; auf 1 Sh7—g5,
2. Le7—d8~f— usw.; auf 1 Sh7—f8, 2.

Le7)<f8+ usw.
Richtige Lösungen gingen ein von E. Steiner,

A. Michel, E. Merz, H. Müller, H. Hennefeld,
M. P., alle in Bern; J. Moeglé in Thun und
Otto Pauli in Davos-Platz.

SS2=
Runiorisîtscbes II

Variété.
„®iefe ®iroler Säuger finb bodj bebauentS»

merte Skenfchen!" „SBiefo?" „SCBeil fie ihre
§eimat nie gefehen haben!"

Artdt ettte Attorclic.
„Skeulich foH Qhnen Shre grau fa Qh^ ®rom*

pete an ben Sopf geroorfen haben." — San«
toffelffelb: „ga, ja, mein SSeibche« ift nun
einmal fo — mufifalifdEj!"

Oha5 Fr. 24 geschenkt?
100 wunderschöne Kunstkarten z.

Spottpreise von Fr. 6.— (Laden-
preis 30 Cts. Stück). Auch klei-
nere Packungen à 7 Cts. p. Stück.
Basel 21, Postfach 15076. 299

fuss-Äerzie Pédicure
Massage

Diplom. Spezialisten 17^

Ä. Rudolf u. Frau
Bundesgasse 18 Teteph. 179^

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

@3äegeS» Warsen etc.
entfernen wir sorgfältig

HBSS «cHmierxasBS.

PIANOS
FLÜGEL

SCHMIDT-FLOHR

Erste Sehweizermarke
Orajid Prix 1914.

Vorteilhafte Bedingungen
für Miete und Kauf 235

teilt
&.ZEITUNGS
ANNONCE
fejtni afer- ^eruien,

wesruri. e2<- stm CZlî2«CA cSie

säÄesfe
AN NOMCEN • EXPEDITION

èezxifen

OßEILI. FUSSLIi
ANNONCEN

BERN 232

Bubenbergplatz 3 — Telephon 2193

für Jhre
Schuhe
FABRI KANTEN
BU R.KE& C9

Zürich

Spezialgeschäft

Zum Seifenkeller
Marktgasse 53 (Bischhausen)

empfiehlt Ia. Marseiller-Seife
sowie Ia. Riviera-Speiseöl (Oli-
ven u. Aracid) bestens u. billigst.
290 E. Zryd. Telephon 4029.

Verlobungs- und
Visitenkarten

in uerfdfiedenen Sujets empfiehlt

Bud)druckerei 3«l. Werder
Heucngaffe 9, Bern.

lîitsrsààL.
Allerlei Interessantes aus dem letzten

„Halbjahresbericht" des stadtbernischen
Statistischen Amtes (3. Jahrg. Nr. 1. —
Jahresabonnement Fr, 5. —. Einzelpreis des

Heftes Fr, 3,—).
Berns Bevölkerung betrug am 3V, Juli 1920

111,227 Personen, Sie hat seit 31. Dez, 1919

um 738 Personen abgenommen. Es sind mehr
weggezogen als zugereist: 1021 Personen. Dieser
Wegzugsüberschuß betrifft ausschließlich Schweizer,
denn im gleichen Zeitraum sind 76 Ausländer
mehr zugereist als weggezogen.

Im 1, Halbjahr 1920 ließen sich in Bern 1270
Personen, also 635 Paare trauen, eine auffallend
hohe Trauungsziffer, Es wurden 1007 Kinder
geboren, darunter 17 Zwillingspaare und 8V 11n-

eheliche. Die Geburtenziffer hat wieder zuge-
nommen. Es starben im gleichen Zeitraum 724

Einwohner der Stadt Bern; an Lungentuber-
kulose 113 Personen, an Grippe 64, an Krebs
53, Unfall 14, Selbstmorde 14.

Im Berichtshalbjahre wurden 273 neue Woh-
nungen gebaut; davon durch die Gemeinde 194.
Die Lohnsteigerung der Bauarbeiten seit 1914
betrug am 30. Juli 1920 durchschnittlich 164,3 °/«

für Hilfsarbeiter und 144,9°/» für Berussarbeiter,
die Preissteigerung der wichtigsten Baumateri-
alien durchschnittlich zwischen 135 °/o (Konstruk-
tionsholz) und 350 °/o /Backsteine) ; die Baukosten-
steigerung seit 1914 betrug im Juni 1920 nach
Angabe des Städt. Bauamtes 180 °/o.

Im Verlag A. Francke, Bern sind erschienen:

Simon Gfeller. Steinige Wege, Geschichten
aus dem Bernbiet. Geb. Fr. 8, 50.

Joseph Reinhart, Heimelig Lüt, Gschichte

für zum Obesitz. Geb, Fr. 6. 80.

Ruth Waldstetten. Der unnütze Mensch,
Erzählungen. Geb. Fr. 6. —.

E, Wüterich-Muralt. Wär seit us? Chin-
dervärsli und Stückli. Brosch Fr. 2.80.

Jakob Bührer, Brich auf! Erzählung. Kart.
Fr. 2.25.

Jenny Arm, Der Weg zur Befreiung aus
geistiger und materieller Knechtschaft. Preis
Fr. 6. —. Verlag W, Trösch, Ölten.

Der Autor geht von der Erkenntnis aus,
daß die soziale Wohlfahrt der Gesamtheit und
ein dauernder Friede nur durch die sittliche Ver-
vollkommnung des Einzelindividuums errungen
werden kann, und daß sozialpolitische Reformen
nicht allein genügen. Der Weg zur Befreiung
aus geistiger Knechtschaft ist zugleich auch der
Weg zur Befreiung aus materieller Knechtschaft
und der Weg zur sittlichen Vervollkommnung.
Freiheit ist nicht Schrankenlosigkeit, Zügellostg-
keit und Sittenlosigkeit, sondern Selbstbeherr-
schung, Erhabenheit über das Materielle und
verlangt klare Erkenntnis der Pflichten des Ein-
zelnen gegenüber andern. — Der Wahrheit zu
dienen und mitzuarbeiten an dem großen Werke
der Menschlichkeitsbefreiung ist die erhabenste
Aufgabe, der wir uns widmen können. Diesem
Ziele dient das Buch, das wir unsern Lesern
bestens empfehlen können.
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Mfgà i?r. 2ZZ.
Von Or. O. Oalstossta.
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Msgâ Pr. 2Z4.
Von konraà ZZrlin in Wisn.
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stàtt in 3 ?iüssn.

Lösungen.
àlZasts stir. 229, IVIatt in 2 MZsn von O.

V, Osrssn wirà àurost 1. V17—Z8 Zslöst.
VukAnsts, st4r, 230. Vlatt in 3 ?üzsn von V.

Oisar wirà àurok 1, Os3—s2! Zslöst. àk 1.

Ok1Xs2 kol^t 2. Os7—st4-st usw, ; auk 1

à4^-à3, 2. Os7—o5-st usw.; auk 1 16—
15, 2. Os8—b5-st usw. ; nui 1 8st7—Z5,
2, Os7—à3-f- usw.; nul 1 8st7—18, 2.

Os7X18-f- usw.
Iì>osttÌAS OöSUNKSN KÌQKSN sin von O. 8toinsr,

lVlisstsl, O. Vlsrr, O. ÄüIIsr, O. Osnnslslà,
stl. O., alls in Lsrn; 4, stàoogls in Ostun unà
Otto Oàuli in Oavos-OIatr,

^umorSzlisches » II

In» Uariêtê.
„Diese Tiroler Sänger sind doch bedauerns-

werte Menschen!" „Wieso?" „Weil sie ihre
Heimat nie gesehen haben!"

Auch eine Ausrede.
„Neulich soll Ihnen Ihre Frau ja Ihre Trom-

pete an den Kopf geworfen haben," — Pan-
toffelheld: „Ja, ja, mein Weibchen ist nun
einmal so — musikalisch!"

100 wunàsrsostôns Kunsàrten r.
Zpottprsiss von Or, 6.— /Oaàsn-
prsis 30 Ots. 8tüost>. Vusst stloi-
nsrs OaostunAsn à 7 Ots. p. 8tüost,
kasel 21, postlscli 15076 299

fàkîtS '"à
Diplom. Spe^ialisten I7d

l'elepk. 179^

»«AUîz
U-ek«

SssezsS, W'sss'-es» vîe.
entkernen wir sorßskältiA unct

jWW «Tt»lNNOS»-«SWS.

rß-VELi.
MIM-lìM
LrZte 8ekwelzermarke

Oranck Orix 1914.

Vorteilkalte LeckinZunZen
für lViiete uncl Kaut 235

^.L^V?V»«S
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ar?srrrr M-sà à?>v7î. cüls
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232

OubenberMlaO 3 — Oelepkon 2193

für Iiirs
KÜ stl<,s,^ O9

7ûr> ost

SpeTiaZZesckâkt

Xum 8eikàllvr
stàrsttAasss 53 /Oisokstaussn)

oinpksstlt la. iVlsrseiller-Leite
sowis là. l?iviers-8peîseôl <Ost-

vsn u. ^.raoià) stsstsns u. stilIÎASt.
290 2r^ck. Oslspston 4029.

Verlodungs una
ViZilenkanen

m verschieâencn ZuZeìs cmpstestlt

kucharueîîereì Zul. VVeraer
llcucngaffe S, Kern.
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